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Nr. 228. 


auf die liberale 


„Allyreußiſche Zeitung“ 


werden zum Preiſe von 


nur M. 1,60 pro 4. Quartal 
(auschließlich Botenlohn) in unſerer Expedition und 
en bekannten Abholeſtellen entgegengenommen. — 
Ste ins Haus foftet die Zeitung hier 1,90 M., 
urch die Poſt bezogen 2,00 M. (ohne Beſtell⸗ 

geld), reſp. 2,40 M. (incl. Zuſtellungsgebühr). 
In der täglichen Beilage „Der 
Hausfreund“ erſcheint gegenwärtig 

er ungemein feſſelnde Roman: 


„Der tolle Graf“ 


aus der Feder des bekannten und beliebten 
utors E. von Wald-Zedtwitz. Allen 

am 1. Oktober neu eintretenden Abonnenten 

wird der bereits a Theil des Romans 

gratis nachgeliefert. Wer bei unſerer Expedition 

vur dem 1. Oktober auf die „Altpreufßziſche 
eitung“ abonnirt, erhält das Blatt bis zum 
uartalsanfang gratis zugeſtellt. 


Verlag der „Altpr. Zeitung“. 


Arbeitslos. 


Soziale Betrachtungen von W. Berdrow. 
Nachdruck verboten. 
(Schluß.) 

Allerdings muß anerkannt werden, daß der außer⸗ 
ordentlichen Noth der amerikaniſchen Arbeiterbevölferung 
in dieſer kritiſchen Zeit auch eine gewaltige Leiſtung 
an Unterſtützungsbeſtrebungen gegenüberſtand. Viele 
große Städte, ſo Chicago, Cincinnati, Pittsburg, 

altimore, nahmen unbedenklich große Arbeiten in 
griff, um einem Theil der Beſchäftloungsloſen den 
Unterhalt zu gewähren, und die öffentliche Wohlthätig⸗ 
keit leiſtete in der Unterſtützung der Beſchäftigungs⸗ 
oſen geradezu Unerhörtes. In New⸗Pork, wo man 
es, wie auch in der deutſchen Reichshauptſtadt, nicht 
für nöthig bielt, aus ſtädtiſchen Mitteln gegen die 
geradezu hier am ſurchtbarſten auftretende Noth ein⸗ 
Wichreiten, iſt nahezu die ganze Zahl von vielen 
Ontaufenden arbeits⸗ und brotloſer Bettler von der 
beſdaten Wohlthätigkeit über die kritiſche Zeit hinweg⸗ 
ebracht worden, und ſind auch trotz der gewaltigen 
von Hoch und Niedrig gebrachten Opfer ſicherlich viele 
hränen ungetrocknet geblieben, jo wirft doch dieſes 
einmüthige Vorgehen der menſchlichen Barmherzigkeit 


ein helles Licht in d 
ame e as traurige Dunkel der großen 


Wieviel die A a " 

und durch lange bestehend. e dungen wiergeben 
die Gefahr der Beſchäftigungsloſigkeit 11555 bit gegen 
beweift das Beiſpiel der engliſchen Geerd — 
ö eine 

welche in den Reihen ihrer Mitglieder eine wirkliche 
durch Mangel an Arbeit hervorgeruſene Noth garnicht 
aufkommen laſſen. Zunächſt bemühen ſich die Gewerk⸗ 
vereine, deren Zahl und Stärke in England bekanntlich 
eine nirgend erreichte Höhe zeigt, ihren ſich als 
arbeitslos meldenden Mitgliedern möglichſt ſchnell neue 
Beſchäftigung zu verſchaffen, was ihre ausgedehnten, 
das ganze Reich überſpannenden Verbindungen ihnen 
meiſtens ermöglichen. Iſt am Wohnort des Arbeits⸗ 
loſen keine Beſchäftigung nachzuweiſen, fo erhält der⸗ 
elde möglichſt an einem benachbarten Platz Arbeit, 
wohln ihn der Verein befördert; exit bei völlig 
mangelnder Arbeitsgelegenheit tritteine Geldunterſtützung 
ein, welche Anfangs 10, nach Verlauf eines Vierteljahres 
aber bis auf unbeſchränkte Zeit? Mark wöchentlich be⸗ 
trägt. Der Gewerkverein der Metallarbeiter hat ſeit 
ſeinem Beſteheu, d. h. in 40 Jahren, die Rieſenſumme von 
344 Millionen Mk. lediglich als Unterſtützung Ber 
ſchäftigungsloſer ausgegeben. Wieviel Noth ſolche 
Vereinigungen zu beſeitigen fähig ſind, beweiſt der von 
allen engliſchen Gewerkſchaften in einem Jahre (1891) 
für Arbeitsloſe verausgabte Betrag von 44 Mill. Mk.; 
eine Summe, hinreichend, um während einer ein halbes 
Jahr andauernden Arbeltsloſigkeit 20,000 Familien 
wenigſtens nothdürftig über Waſſer zu halten. — 
Leider erfordern ſolche Aufgaben auch große Mittel, 
wie ſie wohl der Stamm gelernter Arbeiter, gleichſam 
die Elite der arbeitenden Klaſſe, aufbringen kann, aber 
nicht die große Menge der ungelernten, jedwede Art 
der niederen Handarbeit zeitweiſe verrichtenden Tage⸗ 
löhner, welche in allen Ländern einen großen Prozent⸗ 


ſatz der Arbeiterſchaft umſaſſen. Für dieſe muß noth⸗ l 


wendig, ſollen ſie nicht in den Kriſen der Arbeits⸗ 
loſigkeit untergehen oder zu einer offenen Gefahr für 
die bürgerliche Geſellſchaft werden, die letztere einen 
heil der Fürſorge übernehmen, und wie das geſchehen 
kann, zeigt in nachahmenswürdiger Weiſe das Beiſpiel 
einer ganzen Zahl deutſcher Städte. 
Es iſt das Mittel der ſogen. Nothſtandsarbeiten, 
nach dem in ſtrengen Wintern, beſonders in Berlin 
und anderen Induſtriezentren, ſei es im Schooße der 


und Anzeiger für 


er,) erſcheint werktäglich und 
50 Mk., bei allen een galten Elbing 


Elbing, Sonnabend, 


denſelben Rang genießen, einerlei 


innerhalb von 


3. 


Inſerale 


Stadtverwaltungen oder, wie am 24. Januar 1894, 
auch im Reichstage, ſich laute Rufe erhoben haben. 
Daß Nothſtandsarbeiten, d. h. öffentliche Unter⸗ 
nehmungen, welche, ohne gerade augenblickliche Dring⸗ 
lichkeit zu beſitzen, zum Zwecke der vorübergehenden 
Linderung der durch Arbeitsloſigkeit entſtandenen Noth 
ſchleunig in Angriff genommen werden, ſehr wohl 
möglich ſind, iſt erwieſen. Im ſtrengen Winter 1892 zu 
93 ließ die Stadt Magdeburg zur Linderung der Nothlage 
ihrer beſchäftigungsloſer Arbeiter große Erdarbeiten im 
ehemaligen Feſtungsgelände ausführen und beſchäſtigte 
dabei — zum Theil nur einige Wochen, zum Theil 
länger als ein Vierteljahr — über 1700 Leute, denen 
im ſiebenſtündigen Tagelohn 1,40 Mk. gezahlt wurde. 
Man glaubte mit der Löhnung nicht höher ſteigen zu 
dürfen, um nicht die Arbeiter aus anderen Gewerben 
anzulocken. Im ganzen wurden gegen hunderttauſende 
Tagewexke geleiſtet und an 136,000 Mk. verausgabt, 
welche mit Einſchluß der Familien 6326 Nothleiden den 
zu Gute kamen. Zu derſelben Zeit begann auch die 
Stadt Mannheim, welche ſchon ein Jahr früher, 
wohl als erſte unter den Städten Deutſch⸗ 
lands, desgleichen gethan hatte, mit Nothſtands⸗ 
arbeiten in Parks, auf Chauſſeen und endlich mit 
Steinklopfarbeiten, welche in weiſerer Vorausſicht des 
Kemmenden, als fie die Millionenftadt Berlin bewieſen, 
ſchon im Herbſt vorbereitet waren. Zeitwelſe waren 
bis zu 400 Mann gleichzeitig beſchäftigt und zwar 
nach einem von der Arbeitsloſen-Kommiſſion der 
Mannheimer Arbeiter vorgeſchlagenen Art des Lohn⸗ 
ausgleichs zwiſchen den Starken und Schwachen, wie 
ſie ſelbſtloſer nicht zu denken war. Leider mußte im 
letzten Winter dieſe Art der Lohnzahlung auf die 
Forderung der Arbeiter ſelbſt wieder verlafjen werden, 
ein ſchlechter Beweis für das von den Arbeiterführern 
jo. oft geprieſene Solidaritätsgefühl ihrer Kollegen. 
Auch im letzten Jahre haben mehrere Städte, darunter 
Darmſtadt, welches zur Beſchäftigung der Arbeitsloſen 
ein Stück ſtädtiſchen Grundeigenthums behufs Meliori⸗ 
ſation hergab, die Arbeitsloſen mit Nothſtandsarbeiten 
beſchäftigt, aber leider ſucht man unter ihnen gerade 
die größten Induſtrieſtädte, in denen nachweislich die 
Noth in jedem Winter am härteſten anpocht, vergeblich. 

Und doch muß gehofft werden, daß dieſe menſchen⸗ 
freundlichen Aktionen zu Gunſten der Arbeitsloſen 
einen noch weit größeren Umfang annehmen. Staat 
und Städte beſchäftigen wohl 10 Prozent aller 
Arbeitskräfte und könnten, wenn die Vorzüge der 
eigenen Regie gegenüber den Unternehmer⸗Arbeiten 


mehr geſchätzt würden, noch eine weit größere Zahl ] F 


beſchäftigen. Kanal⸗, Straßen⸗, Damm⸗,Regulirungs⸗ 
arbeiten, welche ebenſogut im Winter als im Sommer 
ausgeführt werden können, liegen ſtets in großer 
Menge vor, es handelt ſich nur darum, daß ſich erſt 
in den Kreiſen leitender Verwaltungen der Gedanke 
Bahn bricht, einen Theil der bisher auf die warme 
Jahreszeit verſchobenen Arbeiten regelmäßig im Winter 
auszuführen und damit einen gewiſſen Ausgleich 
zwiſchen den Arbeitsanſprüchen aller Jahreszeiten 
herbeizuführen, von denen jetzt der Frühling eine 
unverhältnißmäßige Zahl von Arbeitern ins Land zieht, 
ohne daß ſie der Winter ernähren könnte. 


Politiſche Tages ſchau. 
* Elbing, 28. Sept. 

ur Sicherung der Forderungen der Bau⸗ 
Bean hat der Verbandstag der Gewerbevereine 
5 utſchlands nach einem Referat des Architekten Hart⸗ 
en = Mannheim verhandelt über den Entwurf 
eines Geſetzes, welches bezweckt, den Unternehmern 
und Lieferanten ein Vorzugsrecht einzuräumen an der 
Liegenſchaft, welche vom Tage des erſten Eintragens 
in der Weiſe rangiren ſollen, daß alle an einer Bau⸗ 
unternehmung betheiligten Unternehmer und Lieferanten 
zu welcher Zeit ſie 
Der erſten Eintragung 
Grund der vorzulegenden Rechnungsbelege 
aber ſechs Wochen nach der Arbeitsvollendung 
welcher eferungsvollzug ein zweiter Eintrag zu folgen, 
5 eb des beanſpruchten Vorzugsrechts 
ae angiebt. Soweit ſtimmt diejer Entwurf that⸗ 
ſächlich überein mit den geltenden Beſtimmungen des 
Preußiſchen Allgemeinen Landrechts. Bekanntlich be⸗ 
abſichtigt die preußiſche Regierung, auch ähnliche Vor⸗ 
ſchläge in das bürgerliche Geſetzbuch aufzunehmen. 
Der Entwurf enthält aber außerdem noch eine Be⸗ 


den Eintrag bewirkt haben. 
hat auf 


ſtimmung, wonach im Falle, daß eine Liegenſchaft 3 


ſchon vor der Inangriffnahme von Bauarbeiten über 
ihren Werth belaſtet iſt, das Vorzugsrecht der Baus 
handwerker allen Ueberlaſtungen vorgehen ſoll, ſoweit 
der Betrag die Zeichnung des urſprünglichen Liegen⸗ 
ſchaftswerths überſteigt. Auch auf dem Verbandstag 
der Gewerbevereine gelangte man nicht über den Be⸗ 
ſchluß hinaus, den Vorſtand zu beauftragen, den Ent⸗ 
wurf mit berufenen Leuten eventuell zu bearbeiten 
Baer n dem Reichstag und Bundesrath vorzu⸗ 

In Ruſſiſch⸗ Polen will die Polizei polniſchen 
Umtrieben auf die Spur „ fein. ra 
Blätter melden aus Warſchau: Die ſeit dem 30. 
Auguſt im großen Maßſtabe begonnenen Hausdurch⸗ 
ſuchungen und Verhaftungen dauern unausgeſetzt fort. 
Im zehnten Pavillon der Warſchauer Zitadelle wur⸗ 
den bisher von bekannteren Perſonen folgende feſt⸗ 
geſetzt: Redakteur Szablowski, Dr. Szmurlo, Schrift⸗ 
ſteller Poplawski, Chemiker Pietruſinski, Privatbeamter 


1 Potockl, Mediziner Grabowski, Publiziſt Hlaska, Apo⸗ 


theker Zieminski, Gerichtsbeamter Johann Strozeckt, 
Drogulſt Caſimir Strozeckt, Student Trenkner, In⸗ 
duſtrieller Wernyhora, Pharmazent Choinski. Die 
übrigen Verhafteten ſind Setzer Warſchauer Druckereien 
und andere Arbeiter. Von den in Gewahrſam ger 
brachten Perſonen wurden diejenigen, die im Hauſe 
des Arztes Szmurlo wohnten, wieder in Freibeit ge⸗ 
ſetzt. Alle Anzeichen ſprechen dafür, die Maſſenver⸗ 
hattungen ſeien hauptſächlich in Folge des Verdachtes 
erfolgt, daß die nationale Bewegung der Polen im 
Weichſelgouvernement um ſich greife. Der Poltzeichef 
von Warſchau ſoll ſchon demnächſt ſeines Poſtens ent⸗ 
hohen werden und andere Verwendung finden. 

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſien wird dem 
„Reuterſchen Bureau“ aus Shanghat vom Donnerftag 
gemeldet, daß einheimiſche Beamte die Nachricht er⸗ 
halten haben, daß die Japaner die Chineſen zugleich 
in Anchow und Yichow angegriffen hätten, aber an 
beiden Orten zurückgeſchlagen ſeien. — Die Nachricht 
iſt wahrſcheinlich in der nunmehr zur Genüge be⸗ 
kannten chineſiſchen Lügenfabrik in Shanghai frei 
erfunden. Auf den dringenden Wunſch der Kaiſerin⸗ 
Wittwe von China ſind die Feſtlichkeiten zu ihrem 
ſechzigſten Geburtstag aufgegeben worden, um den mit 
der Feier verbundenen großen Geldaufwand zu ver⸗ 
meiden. Die Lage der Fremden in den Küſtenſtädten 
wird täglich ernſter, auf der Straße von Pecking nach 
Tientſin werden täglich Europäer vom Pöbel und von 
Soldaten inſultirt. Die japaniſche Invaſion hat für 
Korea wenigſtens das Gute gehabt, daß der König 
von Korea, den übrigens die Japaner in ſtrenger 
Bewachung halten, in feiner Proklamation an ſein 
Bolt eine Reihe von Reformen einzuführen verſpricht, 
die nicht weniger als folgende 15 Punkte umfaſſen: 
1) An die Stelle der chineſiſchen Zeitrechnung, die das 
Reich bisher gehabt, tritt eine eigene, welche 
mit der Gründung des koreaniſchen Staates 
begtunt. 2) Die Aemter in der Militär⸗ und 
Civilverwaltung hören auf erblich zu ſein. Nur die 
Tüchtigkeit ſoll in Zukunft entſcheiden. Deshalb ſoll 
auch dem Aermſten meiner Unterthanen das höchſte 
Amt zugänglich ſein. 3) Jeder Verbrecher bleibt für 
ſeine That allein haftbar, nicht mehr ſeine ganze 
Familie, geſchweige denn ſeine Verwandten und Freunde. 
4) Die Rangordnnng iſt nach dem Amte eines Einzel⸗ 
nen, nicht mehr nach dem Reichthum und Anſehen 
ſeiner Familie überall zu beobachten. 5) Gleich den 
geſchiedenen Männern dürfen von nun an auch deren 
jrauen eine neue Ehe eingehen. 6) Die Heiraths⸗ 
fähigkeit beginnt für den Mann erſt mit dem zwanzig⸗ 
ſten und für das Mädchen erſt mit dem ſechzehnten 
Lebensjahr. 7) Das Berühren des Erdbodens mit 
der Stirn bei Begegnung mit einem Höhergeſtellten 
fällt fort. Es genügt fortan, zur Seite zu treten. 
8) Die buddhiſtiſchen Prieſter dürfen in der Haupt⸗ 
ſtadt von nun an frei ein⸗ und ausgehen. (Bei der 
Begründung der jetz'gen Dynaſtie hatte die 
buddhiſtiſche Prieſterſchaft den hartnäckigſten Wider⸗ 
ſtand geleiſtet. Daher war ihren Mitgliedern bei 
Todesſtrafe das Betreten von Sbul verboten. 
532 Jahre iſt dieſes barbariſche Dekret in Kraft 
geweſen, um jetzt aufgehoben zu werden.) 9) Nach 
der Beendigung des Krieges wird Korea als freier 
Staat mit China einen neuen Vertrag ſchlließen. Bei 
den Mächten, mit denen Korea bereit3 Verträge ab⸗ 
geſchloſſen hat, werden ſtändige Geſandſchaften ein⸗ 
gerichtet werden. 10) „Von nun an,“ ſo heißt es in 
der Proklamation weiter, „iſt auch der letzte meiner 
Unterthanen berechtigt, was er über den Staat, ſeine 
Einrichtungen und Beamten denkt, ſchriftlich nieder⸗ 
zulegen und mir zu überreichen.“ 11) Die dreijährige 
Freiheit von allen Regierungsgeſchäften bei einem 
Todesfalle im Elternhauſe hört auf. Man kann im 
Herzen trauern und doch ſeinen Pflichten gegen König 
und Mitbürger genügen. 12) Der Kauf und Verkauf 
von Perſonen als Sklaven iſt bei Todesſtraſe unter⸗ 
jagt. 13) Die Beamten dürſen ſich keiner Erpreſſungen 
mehr ſchuldig machen und haben ſich mit ihrem Ge⸗ 
halt zu begnügen. 14) „Wir wünſchen das endliche 
Aufhören der feindseligen Stimmung gegen Japan, 
die nun ſchon Jahrhunderte währt. Japan will nichts, 
als Korea glücklich ſehen.“ 15) Der Geldverkehr ſoll 
durch die Prägung von Gold⸗, Silber⸗ und Kupfer⸗ 
münzen geregelt werden. | 

Der Ausfall der bulgarischen Wahlen er⸗ 
muthigt die Ruſſenfreunde zu den kühnſten Hoffnungen: 
ankow, der bekanntlich gleichfalls gewählt iſt, aber 
dulgariſchen Boden vorläufig nicht betreten darf, 
erklärte einem Beſucher in Belgrad, die Meldung, es 
ſelen blos acht Zankowiſten und brei ee 
Karawelow's gewählt, jet falſch, da im Kreiſe ratza 
allein acht Zankowiſten, darunter der frühere Mintfter 
Balabanow, durchdrangen. Zankow iſt überzeugt, 
daß von den 162 Mitgliedern der neuen Sobranje 
150 für die Yusjöhnung mit Rußland jein werden. 
Er iſt entſchloſſen, in Belgrad ruhig abzuwarten, bis 
ſeine Wahl beſtätigt und er auf normalem Wege ein⸗ 
geladen wird, ſeinen Platz in der Sobranje einzu⸗ 


nehmen. 
Deutſches Reich. 


* Berlin, 27. Sept. Anknüpfend an die That⸗ 
ſache, daß ſeit der vorjährigen Börſenenquete die Re⸗ 
glerung noch nichts gethan hat, um eine Reform der 
Börſe in die Wege zu leiten, verſichert die „Kreuzztg.“ 


ltpreußiſche Zeitung 


Stadt und 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
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Chefredakteur und verantwortlich i gelammten Inhalt Ludwig Rohmann 
in ing. 


Land. 
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| Eigenthum, Druck und Verlag von . Gaartz in Elbing. 


* 
29. September 1894. 


* 
46. Jahrg. 


heute Abend in einem energiſch gehaltenen Artikel, es 
ſei ihr glaubwürdig mitgetheilt worden, daß der 
Kaiſer im Herbſt 1891 durch das Zivilkabinet im 
Schooße des Staatsminiſtertums die Börſenreform 
auf das Entſchiedenſte hat anregen laſſen und auch 
jetzt noch in allerneueſter Zeit bei beſonderer Gelegen⸗ 
beit Anlaß genommen hat, an anderer Stelle direkte 
Maßnahmen anzuordnen. Im Uebrigen wendet ſich 
das Blatt namentlich gegen die Zuſtände auf der 
Berliner Peroduktenbörſe, die fie durch maſſenhafte 
Einführung minderwerthigen ruſſiſchen Getreides ent⸗ 
ſtanden ſieht und nennt den Kampf gegen dieſe Zus 
ſtände einen integrirenden Beſtandtheil des Kampfes 
für Religion, Ritte und Ordnung. 

Auch die Oſtpreußen wollen eine Huldig⸗ 
ungs fahrt zum Fürſten Bismarck nach Varzin 
unternehmen. Behufs Bildung eines Comitees findet 
morgen in Königsberg eine Zuſammenkunft von 
Herren aus Königsberg und Umgegend ſtatt. Ein 
beſtimmter Tag für die Fahrt iſt noch nicht feſtgeſetzt; 
vorausſichtlich wird dieſelbe am 20. Oktober erfolgen. 

— Noch vor Zuſammentritt der Generalſynode 
ſollen die Synoden der neuen Provinzen einberufen 
werden, um über den Geſetzentwurf betr. Einbeziehung 
der neuen Provinzen in den geiſtlichen Reliktenfonds 
der älteren Provinzen zu berathen. — Zu dem Ver⸗ 
fahren gegen Kanzler Leiſt und Aſſeſſor Wehlau 
ſchreibt die „Kreuzztg.“, es müſſe Mißtrauen erwecken, 
wenn in den Mittheilungen des „Hamb. Corr.“ über 
die Ergebniſſe der Unterſuchung das Urtheil des 
Disziplinargerichts gewiſſermaßen vorweg genommen 
wird. Daß das Urtheil veröffentlicht werden wird, 
dafür bürge die ſ. Z. im Reichstag gemachte Zuſage 
des Staatsſekretärs v. Marſchall. — Zu den Aeuße⸗ 
rungen des Erzbiſchofs v. Stablewski gegenüber 
einem Correſpondenten der Wiener „N. Fr. Pr.“ ſagt 
die „Kreuzztg.“, man könne nicht leugnen, daß er ſich 
mit großem Geſchick ausgedrückt hat und es ſei be⸗ 
merkenswerth, daß er Herrn v. Kos cielski völlig 
preisgiebt. 

— In einem Entrefilet über die Wirkung der 
vorgeſtrigen Erſtaufführung des Hauptmann'ſchen 
Dramas „Die Weber“ im Deutſchen Theater ſagt 
die „Poſt“ u. A.: Die ſittliche Schwäche, Mangel an 
tiefer und ernſter Auffaſſung der jozialen Lage und 
an politiſchem Verſtändniß, welchen das Premieren⸗ 
Publikum durch Unterſtützung der ſozialdemokratiſchen 
Demonſtration bekundete, leiſtet der ſozialdemokratiſchen 
Propaganda den denkbar wirkſamſten Dienſt. Bes 
zeichnender Weiſe gerade in der Zeit, wo der Kaiſer 
alle ſtaatserhaltenden Elemente zum Kampf gegen den 
Umſturz aufruft! Daß Vorgänge dieſer Art auch dem 
Antiſemitismus kräftigen Vorſpann leiſten, iſt eine 
Sache für ſich. — Kontreadmiral Hoffmann iſt zum 
Chef der Kreuzerdiviſion ernannt worden. — Geburts⸗ 
tag und Großjährigkeitserlangung des Prinzen Joachim 
Albrecht, älteſten Sohnes des Prinzregenten von 
Braunſchweig, wurden heute im Palals des Prinz⸗ 
regenten hier in Gegenwart der Kaiſerin feſtlich be⸗ 
gangen. 

* Cöln, 27. Sept. Die „Cöln. Ztg.“ bemerkt 
zu der verſuchten Rechtfertigung des Erzbiſchofs Dr. 
Stablewskl: Wir find durchaus in der Lage, Geſagtes 
aufrecht zu erhalten und im Einzelnen nachzuweiſen, 
ziehen es jedoch vor, da die ganze Angelegenheit noch 
eine weitere Entwickelung nehmen wird, dies abzu⸗ 
warten, um ſpäter auf dieſelbe zurückzukommen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 29. Sept. Heute Mittag wurden die 
Mitglieder des Naturforſcher⸗Kongreſſes durch den 
Bürgermeiſter auf dem Rathhauſe feſtlich empfangen. 
Abends fand Empfang bei Hofe ſtatt. 

Sranfrei . 


Paris, 27. Sept. „Figaro“ meldet gerüchtweiſe, 
der franzöſiſche Botſchafter in London, Peytral, ſei 
aus Geſundheitsrückſichten um ſeine Verſetzung eine 
gekommen. — Dem „Matin“ wird gemeldet, daß die 
engliſchen Miſſionare in Madagascar ohne Ausnahme 
zufrieden wären, wenn Frankreich die Inſel definitiv 
beſetzen würde. Auch die Eingeborenen ſeien mit der 
jetzigen Negleruug unzufrieden und würden keinen 
Widerſtand leiſten. — Der verantwortliche Direktor 
der Pet. Röpubl.“ iſt ebenfalls wegen Beleldigung 


der Behörden vor da . 
laden worden. 8 Schwurgericht der Seine ge 


Aus aller Welt. 


Ein Tiroler Aufſchlitzer. Das Mittelgebirge 
oberhalb des Schloſſes Ambras bei Innsbruck war 
die Stätte eines abſcheulichen Verbrechens. Am 23. 
ds. früh fand man nämlich an der Straße Ambras⸗ 
Aldraus unter Erlengebüſch die Leiche eines Mädchens, 
welches alsbald als die 22jährige Kellnerin Würten⸗ 
berger aus Ambras erkannt wurde. Das Mädchen 
war am Abend von Ambras, wo man das Kirchen⸗ 
feſt gefelert hatte, nach ihrem Dienſtort zurückgekehrt 
und fiel unterwegs dem bisher noch nicht ergriffenen 
Mörder in die Hände. Es mußte einen harten Kampf 
gegeben haben; das Mädchen hielt noch einen Büſchel 
Kopfhaare krampfhaft in der Fauſt, während von ihr 
Haar unweit des Thatortes gefunden wurde. Das 
Opfer hatte vier Stiche im Halſe. Tragkörbchen und 
Sparkaſſenbuch fehlten. Am anderen Morgen machte 
man unweit der Ambraſer Schloßmauer einen andern 
grauſigen Fund; in einem Graben lag die gräßlich 


verſtümmelte Leiche einer etwas über dreißig Jahre 
alten Frauensperſon: die Kleider waren herabgerifjen 
und der Unterleib bis zur Bruſt aufgeſchnitten; unweit 
davon lag der nicht ungeſchickt herausgeſchnittene 
Uterus mit einem vier Monate alten Kinde. Bisher 
konnte man die Identität der Unglücklichen, deren 
Leiche ebenſo wie die erſte Leiche in das pathologiſche 
Inſtitut gebracht wurde, noch nicht feſtſtellen. Zwei 
Batalllone Kalſerjäger, die Gendarmen von Innsbruck, 
Wilten und Igls, ſowie die Bauern der Mittelgebirgs⸗ 
dörfer haben die Gegend durchſtreift, leider obne 
Erfolg. Die Wuth der Bauern iſt ungeheuer. Die 
weiblichen Bewohner des Mittelgebirges anderſeits 
ſind in großer Angſt; ſie getrauen ſich kaum mehr, 
die Milch in die Stadt herabzubringen. Das „Tiroler 
Tagblatt“ meldet nun, daß inzwiſchen in der Nähe 
von Wleders noch eine dritte Frauenleiche aufgefunden 
. jet. & g 

eine Chronik. Der Expreßzug von Paris 
nach Brüſſel iſt in Folge des Bruches einer Eiſen⸗ 
bahnſchiene unter der Brücke St. Ange in der Nähe 
des Parlſer Nordbahnhofes entgleiſt. Mehrere Per⸗ 
ſonen wurden ſchwer verletzt. — Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Eſſen benachrichtige die hieſige Poltzel, daß 
ein Dieb, welcher in Eſſen 30,000 Mk. geſtohlen, nach 
Brüſſel geflüchtet ſei. Die Staatsanwaltſchaft verlangt 
die Verhaftung des Diebes. — Von Seiten der 
Münchener Behörden wird dle Auslieferung eines 
aus Münden nach Brüſſel geflüchteten amerikaniſchen 
Ehepaares, welches in München durch 
etablirtes Heirathsbureau bedeutende Summen er⸗ 
ſchwindelt hat, verlangt. Die Polizei iſt eifrig bemüht, 
die Schwindler aufzuſpüren. — In der Nähe der 
Statlon Rochetta⸗Melki ſtieß der Schnellzug in voller 
Fahrt auf eine ranglrende Lokomotive. Zwei 
Perſonenwaggons ſind vollſtändig zertrümmert worden. 
Ein Reiſender iſt getödtet und mehrere andere ſind 
ſchwer verletzt. 


Die Sterblichkeit im erſten 
Lebensjahre. 


Nachdruck verboten. 


Wenn man im Frühling zur Zeit der erſten s 
blüthe jein Ange weidet an dem Entſtehen 5 Werben 
in der Natur, und die Erde wie mit einem bunten 
Teppich bedeckt ſieht von jungen herabgefallenen eben 
erſt erſchloſſenen Blüthen, jo muß man unwillkürlich 
mit Wehmuth jener zahlloſen Menſchenblüthen gedenken 
welche, kaum über die Schwelle des Lebens getreten, 
einem ſchnellen Hinwelken anhelmfallen. Wie viel 
Jubel wird durch dieſes ſchnelle Dahinſcheiden im 
erſten Keime erſtickt, wie viele Hoffnungen werden da 
jährlich zu Grabe getragen! Die Statiſtik giebt uns 
den traurigen Auſſchluß, daß die Sterblichkeit 1 
erſten Lebensjahre die allergrößte iſt, und von diej ai 
wiederum in der erſten Hälfte deſſelben. Denn Fe 
meldet uns die erſchreckende Thatſache, daß von 1000 
Geborenen etwa der fünfte Theil in dem erſten Lebens⸗ 
jabre ſtirbt, während die allgemeine Mortalität de 
Bevölkerung ſich etwa wie 25 zu 1000 verhält. Der 
Kinderarzt macht die Erfahrung, daß von den Kindern, 
die unter 2 Jahren find, etwa 69 pCt., von denen. 
die über 2 Jahre alt ſind, nur etwa 23 pCt. ſterben 
und daß von den Kindern, welche den ſechſten Lebens⸗ 
monat noch nicht überſchritten haben, etwa 78 pCt. 
zu Grunde gehen. Diefe Zahlen ſind doch wahrlich 
geeignet, uns zum Nachdenken über die Urſache dieſe 
beklagenswerthen Erſcheinung anzuregen. a 

Der Schwerpunkt dieſer Frage liegt offenbar in 
den ſozialen Verhältniſſen, unter denen dag neugeboren 
Kind ſeine erſte Pflege und Wartung erhält. Eine 
geſunde Beſchaffenheit von Luft, Wohnung und Er- 
nährung iſt ſicher das Haupterforderniß für das ge⸗ 
fahrloſe Gedeiben des Säuglings, und wie oft wied 
in dieſen drei Punkten theils aus Noth, theils aus 
Sorgloſigkeit und Mangel an Erfahrung geſündigt! 
Werfen wir nur einen Blick in die Hütten der 
Armuth, und es wird uns aus der Art 
Zuſammenlebens bald das Verſtändniß für das raſche 
Zugrundegehen des zarten kindlichen Organismus auf⸗ 
gehen. 
Eintritt von Luft und Licht, Einer iſt an den And 
gedrängt, die Mutter hat keine igen 
Abwartung, die oft genug unmündigen Geſchwiſtern 
oder gewiſſenloſen Fremden überlaſſen bleiben muß. 
So fordert der Kampf ums Daſein ſchon in den 
erſten Lebenstagen ſeine zahlloſen Opfer und wenn 
durch Zufall ſolch' ein junger Körper erhalten bleibt, 


fo ſtarren uns aus ihm ſpäter alle Zeichen der K 


Skrophuloſe und Lebensſchwäche entgegen. 
Ge nicht zu unterſchätzende Urſache für die 


enorme Sterblichkeit in den erſten Lebenstagen liegt 5 


in der ſogenannten Ueberkultur, 
Zeit . ſtrebt, in dem Ueberhandnehmen 
der geiſtigen Arbeit von Jung und Alt mit Hintan⸗ 
ſetzung der körperlichen Erziehung und dane d, a 
der verfeinerten Lebensweiſe und widerſinnigen Mode 
bei Mißachtung aller ſtrengen Forderungen und Ge⸗ 
bote der Natur. 


deiht, wie der des Städters, der keine Zelt hat, ſeinem 
Kinde die Segnungen und heilbringenden Wirkungen 
der friſchen Luft zukommen zu laſſen. Wenn ſchon 
der Körper der Eltern durch allerlei Giftſtoffe, durch 
barte Arbeit und mangelhafte Nahrung geſchwächt 
wird, wenn ſchon in dem jungen aufwachſenden 
Mädchen der Keim der Bleichſucht und Kraftloſigkeit 
üppige Blüthen treibt, was für eine Nachkommenſchaft 
wird da entſtehen! So kommt es, daß die Ernährung 
durch die eigene Mutterbruſt heute in ſo vielen 
Familien zu den frommen Wünſchen des Arztes gehört, 
deren Realiſirung fcheitert an der angeborenen un 
anerzogenen Schwäche der Frau. Und was das für 
das Wohl und Wehe des Säuglings bedeutet, lehren 
uns ebenfalls die ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen, denn ſie 
beweifen uns, daß die Sterblichkeit der jungen Kinder 
am geringſten bei der mütterlichen ahrung, am 
größten bei der künſtlichen Ernährung ift. Der Arzt 
weiß ſich dieſe Thatſache zu deuten, denn er findet 
ihre Urſache in dem Brechdurchfall, der ſo große Ver⸗ 
beerungen unter unſeren Kleinen anrichtet, wie keine 
andere Krankheit. Bei Kindern, welche ihre Nahrung 
aus der Mutterbruſt erhalten, pflegen Magen⸗ und 
Darmkatarrhe ſeltener Boden zu faſſen, und wenn fie vor⸗ 
kommen, ſo iſt das Kind meiſt kräftig genug, ſich gegen 
diejen Feind erfolgreich zu wehren. Anders iſt es 
aber bei Kindern, denen Mllchſurrogate und alle 
möglichen für den Organismus ſo ſchädlichen Nahr⸗ 
ungsſtoffe gereicht werden. Da bilden ſich dann 
Gährungsprodukte im kindlichen Magen, denen Er⸗ 
brechen und Durchfälle auf dem Fuße folgen. Da⸗ 
durch erfolgt ein ſchneller Nachlaß der Kräfte, der 
ſich ſehr bald in großer Mattigkeit und Herzſchwäche 
kundgiebt. Nur ſehr wenigen Kindern gelingt es, 
über dleſen furchtbaren Feind der Sieg davonzutragen, 
die meiſten fallen ihm zum Opfer, ſo daß die Zahl 


ein dort] Heft 


dient dies aber auch. — Eine 


Der mangelhafte Raum geftattet nicht den j 


Zeit zur regelmäßigen! 


nach welcher unſere faß 


Es iſt daher kein Zufall, daß der W 
Säugling des ländlichen Arbeiters ganz anders ge⸗ J 


der daran Geſtorbenen im Sommer eine geradezu 
erſchreckende iſt. 

Wenn wir jetzt noch jener verabſcheuungswürdigen 
Geſchöpfe gedenken, welche mit ruchloſer Hand dem 
jungen Leben ihres eigenen Kindes ein frühzeitiges 
Ende bereiten, und ſchließlich auch Jener, welche, um 
denſelben Zweck zu erreichen, ihr Kind einer Engel⸗ 
macherin übergeben, wo ſeiner Hunger und Kälte 
warten, jo haben wir die hauptſächlichſten Feinde des 
er 133 

o kann alſo nur aus der Aufbeſſerung der 
ſozialen Zuſtände aus dem Soriſchreilen in Kultur 
und Bildung und last not least aus der Hebung der 
Weener Or 705 erſten et 

utz erwachſen gegen das frühzeitige 
Zugrundegehen deſſelben. 8 e 
Dr. Ernani. 


Gerichtshalle. 


Ein Anarchiſt hatte ſich am Mittwoch vor der 
137. Abtheilung des Berliner Schöffengerichts zu 
verantworten. Nachdem der Arbeiter Schewe 
ſeiner Verhaftung auf der Straße unter Anwendung 
einer Schußwaffe widerſetzt hatte, wurde bei mehreren 
Perſonen, die als Anarchiſten bekannt waren, Haus⸗ 
ſuchung abgehalten. Dies geſchah auch bei dem erſt 
17jährigen Vergoldergehilfen Sczcodihy. Man fand 
bet ihm einen ſcharfgeſchliffenen Dolch mit weißem 

eft, einen Gummiſchlauch und eine Anzahl 
anarchiſtiſcher Schriften. Sämmtliche Gegenſtände 
wurden beſchlagnahmt. Als Sczcodiy befragt wurde, 
wie er zu dem Dolch gekommen ſei, erwiderte er, daß 
er denſelben auf dem Wedding gefunden habe. 
ſich ein Beweis von der Unwahrbeit dieſer Behauptung 
nicht erbringen ließ, fo blieb der Staatsanwaltſchaft 
nur übrig, gegen Sczcodry Anklage gegen Fundunter⸗ 
ſchlagung zu erheben. Der Beſchuldigte trat im 
Termine am Mittwoch mit großem Selbſtbewußtſein 
auf. Er fet Diſſident und Anarchiſt. Ueber die Biele 
des Anarchismus ſei er ſich aber noch nicht einig und 
deshalb beſuche er die anarchiſtiſchen Verſammlungen, 
um ſich von den Vortragenden belehren zu laſſen. 
Der Angeklagte blieb dabei, daß er den Dolch gefunden 
babe. Staatsanwalt Strehler hob hervor, daß die 
Geſchichte von dem Funde des kunſtvoll gearbeiteten 
und ſcharf geſchliffenen Dolches ſicher erfunden jet, aber 
da der Gegenbeweis nicht zu erbringen ſei, könne 
Sczeodry nur wegen dieſes Vergehens verurtheilt 
werden; da derartige unrelſe Burſchen mit ihren ver⸗ 
worrenen anarchiitiichen Ideen als äußerſt gemein⸗ 
gefährlich angeſehen werden müßten, beantrage er 
gegen den Angeklagten ein Jahr Gefängniß. Der 
Gerichtshof ſchloß ſich den Ausführungen des Staats⸗ 
anwalts an, erkannte auf ein Jahr Geſängniß und 
8 2 Verurtheilten wegen Fluchtverdachts ſofort 
n Haft. 


Literatur. 


Die großſtädtiſche Feuerwehr behandelt ein ausge⸗ 
zeichneter, reich und werthvoll illuſtrirter Artikel der 
neuen, mit jo großem Glück eingeführten Familienzeit⸗ 
ſchrift „Für alle Welt“ (Berlin W., Deutſches Ver⸗ 
lagshaus Bong u. Co., Preis des Vierzehntagsheftes 
40 Pfg.) Um die Feuerwehren ſtand es bis vor 
wenigen Jahrzehnten ſelbſt in den Millionenſtädten 


ch] ſehr mäßig; aber ſeit den 60er Jahren datirt ein be⸗ 


wundernswerther Aufſchwung, der von Berlin ausging, 
nach deſſen Muſter dann faft die geſammten Feuer⸗ 
wehren der Welt eingerichtet wurden. Der Ariitel 
wird naturgemäß ein großes Intereſſe ecwecken, ver⸗ 

prächtige Humoreske 
liefert Wilhelm Wolters unter dem Titel „Die 
Friedenspfelſe.“ Dann folgt zwiſchen den ſpannenden 
Romanen „Evas Erziehung“ von F. v. Kapff⸗Eſſenther 
und „Bolypenarme* von Hans Richter wieder ein 
Artikel, „Wie wird das Geld verwahrt,“ der den 
Leſer in die großen, modernen Banken einführt und 


des | mit ihren großartigen Einrichtungen bekannt macht. 


Der Bilderſchmuck iſt wie in allen Heften dieſer Zeit. 
ſchrift ein brillanter und ganz außerordentlich reicher, 
o daß man ſich nur über eines immer wieder wundern 
möchte: über den billigen Preis für dieſe Glanz⸗ 
eiſtungen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 27. Sept. Ein bedauerlicher Unfall er⸗ 
eignete de geſtern gr der Sägemühle des Herrn 

aufmann Nickel am Rähm. Dort wurde der 12jährige 

ohn des Arbeiters M. an der Kreisſäge mit Holz⸗ 
zureichen beſchäftigt, hierbei kam derſelbe mit der linken 

and der Kreisſäge zu nahe, wurde von derſelben er⸗ 
aßt und es wurden ihm drei Finger (Daumen, Zeige⸗ 
und Mittelfinger) derart verletzt, daß ſie zur Hälfte 
abgenommen werden müſſen. — Die 67 jährige Gattin 
des Invaliden Hubert glitt geſtern auf dem Trottoir 


„aus und fiel fo unglücklich, daß fie einen Bruch des 


Oberſchenkelhalsknochens erlitt. Sie mußte mittels 
agens ſofort nach dem Lazareth gebracht werden. — 
55 der vorvergangenen Nacht gegen 11 Uhr wurde 
Sue alert Max Sch. in Neufahrwaſſer auf dem 
Ninnſtein Barn = der Rn aeg einem 

8 nd, mit einer etwa entim. breiten 
Fr über dem rechten Augenwinkel, von ſeiner 
1 todt aufgefunden. S. iſt kurz vorher, da er 
Einga 1 war, von zwei Bekannten bis zur 
or büre des Hofes gebracht und dann verlaſſen 
vorfiegt, iſt bis En Verbrechen oder ein Unglücksfall 

8 Kro — it feſtzuſtellen geweſen. (2. 8.) 
bei eutlaffunge Sept. Von dem Rechte, Schüler 

ſungsfäbigem Alter in dringenden Fällen 
ſchon vor dem Entlaſſ 

ind dü ungstermin vom Schulunterricht 
entbinden zu Dürfen, wird leider auch bier ſeitens der 
Schuldepukallon ausglebiger Gebrauch gemacht, durch 
welchen Umſtand für die Schule begreiflicherweiſe recht 
empfinbliche ee 5 Es 
traten be a nur 17 Konfirmanden aus 
der Schule, während die Durchſchnittsziffer der x 
Entlaſſenden nahezu 30 beträgt. — Dem Oberamtmann 
Becker⸗Klukowo iſt gegen ein Gebot von 197 Mk. 
(früher 63) für die Ausübung der Jagd auf der 
en t 

eil des Jagdgebte gen Ver⸗ 
pachtung. 

R Zempelburg, 27. Sept. Der geſtrige 
Michaelſs⸗ Markt war nur ſchwach von Landlenten 
beſucht, auch war die Kaufluſt eine äußerſt geringe. 
Relßenden Abſatz fanden die wieder in großer Anzahl 
aufgetriebenen Gänſe. Die Nachfrage 1 be⸗ 
deutend das Angebot, weshalb auch W Fa ſehr 
hoch waren. Die Preiſe für Rindvleh ſind 7 
auf 1 da 5 . ae wen 122 

aufluſt zeigen, als vor einigen 5 
180—210 Mk. erſtand man ſchon recht gute Milch⸗ 
kühe. — Die Hühnerjagd iſt in dieſem Jahre hier in 
der Umgegend ganz vorzüglich geweſen und liefert 


ſich E 


Da d 


auch jetzt noch trotz der vorgerückten Jahreszeit recht 
gute Beute. Nicht ſo ergiebig, aber doch noch immer 
zufriedenſtellend tft die Haſenjagd. — Auch in dieſem 
Jahre iſt wieder die Wahrnehmung zu machen, daß 
die früh gepflanzten Kartoffeln bedeutend beſſer lohnen 
als die ſpät in die Erde gebrachten. Letztere haben 
nicht nur ſehr kleine, ſondern auch ungemein waſſer⸗ 
haltige Knollen angeſetzt. 

Thorn, 27. Sept. Die Aeußerung des Kaiſers 
bei der Abfahrt von Thorn zu Herrn Erſten Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli lautete, wie von authentiſcher Seite 
mitgetheilt wird: „Ich wünſche, daß das, was ich 
heute Vormittag geſagt habe, allgemein bekannt werde; 
ich habe nicht bloß in den Wind geſprochen. Ich 
kann auch ſehr unangenehm ſein und werde es, falls 
erforderlich, auch werden.“ 

Königsberg, 27. Sept. Ein beklagenswerther 
Unglücksfall hat ſich am vergangenen Sonnabend auf 
einer Beſitzung in dem Dorſe Wachsnicken im Kreiſe 
Labiau ereignet. Dort wurde das Erntefeſt gefeiert, 
und wie es noch vielfach auf dem Lande Sttte, begann 
man ſich auch hier gegenſeitig mit Waſſer aus Töpfen, 
imern u. ſ. w. zu begießen. Hierbei wollte nun 
auch ein Dienſtmädchen dem 16jährigen Sohne des 
Beſitzers eine gründliche Douche beibringen, und wie 
fie nun den Eimer gegen den jungen Mann ſchwang, 
entglitt er ihren Händen und flog mit ſolcher Kraft 
gegen den Kopf desſelben, daß er ſtark blutend be⸗ 
täubt niederfiel. Er erholte ſich aber bald, und nun 
ſtellte ſich heraus, daß das Geſicht nur einige Haut⸗ 
abſchürfungen davongetragen hatte, daß dagegen das 
Gefäß das rechte Auge getroffen und die eiſerge 
Bügelöſe tief in dasſelbe hineingeſtoßen hatte. Nach⸗ 
em der junge Mann Sonntag und Montag von 
zwei hieſigen Augenärzten zu Hauſe behandelt worden, 
mußte er doch geſtern nach der hieſigen Augenklinik 
geſchafft werden. Leider hat man aber keine Hoffnung, 
das Auge dem jungen Manne zu erhalten. 

Aus dem Samlande, 25. Sept. Welche wahn⸗ 
ſinnigen Wetten in der Bierlaune zu Stande kommen, 
zeigt folgender Fall. Bei dem Beſitzer F. in Kad⸗ 
giehnen fand in der vergangenen Woche eine kleine 
Feſtlichkeit ſtatt, zu der auch mehrere junge Leute aus 
der Umgegend erſchienen waren. Der eine rühmte ſich, 
daß ſein Mund und Schlund die heißeſten Flüſſigkeiten 
vertrage und daß er ſogar im Stande ſei, kochendes 
Waſſer zu genießen, ohne ſich Schaden zuzufügen. 
Daran wollte natürlich Niemand glauben, worauf der 
leichtfertige junge Mann ſofort eine Wette einging. 
In der Küche wurde nun aus einem Keſſel das 
kochende Waſſer geſchöpft, aber kaum hatte der ſonder⸗ 
bare Künſtler einen mächtigen Schluck gethan, als er 
mit einem lauten Aufſchrei zuſammenbrach. In 
wenigen Augenblicken waren dem Manne Mundhöhle 
und Schlund angeſchwollen, und er litt entſetzliche 
Schmerzen im Magen. Er mußte ſofort nach Königs. 
berg in die Klinik geſchafft werden; der Schlund iſt 
vollſtändig verſchwollen, ſo daß ihm die Speiſen durch 
eine Röhre zugeführt werden müſſen. Der Zuſtand 
des Patienten iſt ſehr bedenklich. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit oder . ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Que lenangabe geſtattet.) 


Elbing, 28. Sept. 

* Muthmaßzliche Witterung für Montag, den 
1. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, etwas Regen, 
wle Stadttheater · Am Sonntag, den 30. Sept., 
eröffnet nun auch das hieſige Stadttheater ſeine dies⸗ 
jährige Saiſon. Wie aus vorhergegangenen Annoncen 
und Ankündigungen erſichtlich, hat Herr Direktor 
Gottſcheid keine Mühen und Opfer geſcheut, um dem 
Publikum neben den bisher zur Aufführung gelangten 
Operetten, Poſſen, Schau⸗ und Luſtſpielen nun auch 
durch Einfügung der Oper in den Spielplan ein 
möglichſt abwechſelungsreiches künſtleriſches Repertoir 
zu bieten. Es werden Opern wie: Tannhäuſer, 
Lohengrin, Freiſchütz in gänzlich neuer Ausſtattung an 
Dekorationen und Koſtümen zur Aufführung gelangen, 
ebenſo die Wallenſteintrilogte. Es beanſprucht dieſes 
ſo große Schwierigkeiten und Opfer, daß es der 
Direktion nur dann möglich iſt, eine Entſchädigung 
dafür zu finden, wenn dem neuen Unternehmen eine 


reiche Theilnahme des Publikums geſichert iſt, was im 


beiderſeitigen Intereſſe nur zu wünſchen wäre. Als 
Eröffnungsvorſtellung geht am Sonntag als erſte 
Novität der engliſche Schwank „Niobe“ von Oscar 
Blumenthal in Scene. Derſelbe gat je'ne Wirkſamkeit 
durch über 150 Aufführungen am Leſſingtheater in 
Berlin und unzählige Aufführungen an ſämmtlichen 
erſten Bühnen Deutſchlands bewieſen und iſt auch in 
dieſer Satſon wieder in Berlin und in unſerer Nach⸗ 
barſtadt Danzig in das Anfangsrepertolr der Satjon 
als wirkſamſte Luſtſpielnovität aufgenommen worden. 
Hoffen wir mit der Direktion, daß dieſe Eröffnungs⸗ 
vorſtellung den Eingang zu einer guten erfolgreichen 
Saiſon bildet. Wir machen das Publikum noch be⸗ 
ſonders darauf aufmerkſam, daß die erſte Borſtellung 
im Abonnement ſtattfindet und um 7 Uhr beginnt. 
Die Theaterkaſſe iſt von Sonnabend ab täglich von 
10—1 Uhr Vormittags und von 3—4 Uhr Nadı- 
mittags geöffnet und findet daſelbſt auch die weitere 
Einzeichnung in die Abonnementsliſte, wie auch der 
Verkauf von Dutzendbillets ſtatt, ebenſo werden daſelbſt 
auch Beſtellungen auf Theaterzettelabonnements ent⸗ 
egengenommen. > 
8 9. Die Anſtellung von Schulärzten iſt eine 
dringende Forderung, die ſeit einigen Jahren von 
Pädagogen und Medizinern erhoben wird. In der 
That wäre es zu wünſchen, wenn einige praktiſche 
Aerzte behördlicherſelts den Auftrag erhielten, von 
Zeit zu Zeit die Schulen in geſundheitlicher Hinſicht 
zu inſpizlren. Denn die Räume, wo täglich oft mehr 
als 60 Kinder ſtundenlang athmen und geiſtig thürig 
find, müßten in geſundbeitlicher Beziehung am voll⸗ 
kommenſten eingerichtet ſein und auch dauernd in 
ſolchem Zuſtande erhalten werden. Mitunter ſind es 
nur Kleinigkeiten, von denen das leibliche Wohl vieler 
Kinder abhängt, die dem Auge eines Lalen aber ent⸗ 
geben. So macht ein Arzt in der „Schulhygielne“ 
über den Schulſtaub folgende intereſſante Mittheilungen: 
Durch genaues Abwägen deſtimmte er die Staubmenge, 
die ſich von Kehrtag zu Kehrtag angeſammelt hatte. 
Er fand bei trockenem Wetter täglich etwa 200 Gramm, 
bei Regen 300 —400 Gramm Staub in einem Klaſſen⸗ 
zimmer, die von 40—50 Schülern zuſammengetragen wur⸗ 
den. Ein Gramm dieſes Staubes, auf ſeine Keimmenge 
unterſucht, ergab 500,000 1,800,000 Keime von 
„Mikroorganismen.“ Auf die Platten des Unter⸗ 
ſuchenden ſenkten ſich aus der Luft des Klaſſenzimmers 
in 5 Minuten über 100 Keime, während in ſeiner 
Wohnung innerhalb 10 Minuten nur ſechs Keime 
niederfielen. Da unter dieſer ungeheuren Keimmenge 
ji naturgemäß viele Krankheitserreger befinden, jo 
bildet der Schulſtaub für Lehrer und Schüler eine 
ſtete Gefahr. Es müßte daher bet der Neinigung der 


Klaſſenzimmer alles verſucht werden, um das Auf | 


wirbeln des Staubes zu vermelden. In Stettin 
wurden die Klaſſenzimmer nicht gekehrt, ſondern 
wöchentlich einigemal naß aufgewiſcht. Die Haupt 


ſache iſt wohl, die Schulhöfe jo ſtaubfrei als möglich 
zu halten. Da jedoch auch häufiges Sprengen nich 
immer zum gewünſchten Ziele führt, jo hat man IN 
Kopenhagen den Verſuch gemacht, die Schulhöfe zu 
asphaltiren. In wenigen Minuten ift vor der 
Zwiſchenpauſe der Hof geſpült, die Kinder bewegen 
ſich in ſtaubfreier Luft, und der Staub, der elch 
ihren Kleidern entfliehen ſollte, fällt auf das ſeuhle 
Asphaltpflaſter und bleibt hier haften. 

Verfahren bei Feſtſetzung von Zollſtrafen in 
Rufzland. Der Handelsminiſter theilt dem Vorſteheramt 
der Kaufmannſchaft in Danzig eine Enticheidung des 
kalſerlichen ruſſiſchen Zolldepartements mit über DIE 
Reclamation einer deutichen Firma wegen einer Zoll⸗ 
ſtrafe von 40 Rubel für angeblich verſehentliche faſche 
Declaration. Die Reclamation ift gemäß Art. 82 des 
Zolluſtaws unberückſichtigt geblieben. Der genannte 
Artikel lautet: „Der Chef des Zollbezirks entſcheidet 
endgiltig: 1) In Angelegenheiten, bei denen es ſich 
darum handelt, an Stelle der von den Zollämtern 
für Unrichtigkeiten in den Declarationen aa 


Confiscatlonen oder Zollſtrafen Accidenz treten 
laſſen, wenn die Höhe der verfügten Strafe 1 
Rubel nicht überſteigt. 2) Bei Beſchwerden über vol 
den Zollämtern verfügte Confiscation beſchlagnahmter 
Waaren, wenn der Schätzungswerth der letzteren 100 
Rubel nicht überſteigt. Beſchwerden über von den 
Zollämtern verfügte Confiscation beſchlagnahmter 
Waaren, deren Schätzungswerth mehr als 100 Rubel 
beträgt, werden von dem Chef des Zollbezirks in Be 
gleitung feines eigenen Gutachtens dem Zoll departement 
zur Eatſcheidung vorgelegt.“ Nach der Auffaſſung 
des Zolldepartements iſt alſo den Bagatell⸗Reclamationen 
bis zum Betrag von 100 Rubel die Wohlthat einer 
Appellation überhaupt verſchloſſen. 

Vacanzenliſte. Gemein devorſteberſtelle zu Roß⸗ 
berg bei Beuthen O.⸗S., Gehalt 2700 Mk. — Raths⸗ 
regiſtratorſtelle beim Maglſtrat in Treebſen, Anfangs 
gehalt 850 Mk. — Stadtbaumeiſterſtelle beim Magiſtrat 
in Mühlheim a. Rh. — Regierungs⸗Baumeiſter⸗ oder 
Ingenieurſtelle und eine Technikerſlelle beim Magiſtrat 
in Halberſtadt. — Inſpektorſtelle bei der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt in Rathenow, Gehalt 2000 Mk. nebſt 
freier Wohnung, Heizung und Beleuchtung. — Tech⸗ 
nikerſtelle bei der Kreis ⸗Bauinſpektion in Münſte⸗ 
i. W. — Wegeaufſeherſtelle beim Stadtbaurath in N 
burg v. d. H., Gehalt 133 Mk. monatlich. — Tech⸗ 
nikerſtelle bei der königl. Kreis⸗Bauinſpektion in Köslin. 
— Technikerſtelle bei der Kreis⸗Bauinſpektlon in Sanger⸗ 
hauſen. — Bauführer⸗oderArchitektenſtelle beim Bauamt 
in Holtenau, Gehalt 180 Mk. monatlich. — Hilfs⸗ 
Archtektenſtelle beim Landbauamt in Leipzig. — Kaiſ. 
Ober - Poſtdirektionsbezirk Danzig zum 1. Januar 
1895 Briefträger. 900 Mk. Gehalt und der tartf⸗ 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Mozimalgebalt 1500 ME. 
jährlich. — Magiſtrat in Bütow jofort ein Magiſtrats⸗ 
diener, 450 Mk. Gehalt und freie Dienſtkleidung. — 
Amtsgericht in Bütow zum 1. November ein Kanzlei⸗ 
gehilfſe, monatlich nach dem Umfang des gelleferten 
Schreibwerks 45—60 Mk. — Kaiſ. Ober⸗Poſtdirection 
Köslin Landbriefträger zum 1. Dezember 1894, 
650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Magiſtrat in Allenſtein ſofort ein Nacht⸗ 
wächter, vom 1. Oktober bis Ende März 36 Mk. 
monatlich und 1. April bis Ende September 24 Mk., 
außerdem jährlich 20 ME. Kleidergelder. — Alt⸗Dlo⸗ 
towken, Regierung Königsberg, zum 1. Dezember tin 
Waldwärter, 400 Mk. jährlich, freie Dienſtwohnung, 
Brennholz und Dienſtland, wofür ein Nutzungsgeld 
von jährlich 54 Mk. zu zahlen if. — Gemeinde⸗ 
Kirchenrath Borken bei Bartenſtein zum 1. Oktober 
ein Glöckner, zuſammen ein Einkommen von 47,98 
Mk., ev. auch Wohnungsgeldzuſchuß. — Gemeinde⸗ 
Vorſteher in Bredow, Kreis Randow, ein Nacht⸗ 
wächter und Arbeiter, 450 Mk. pro anno als 
Nachtwächter, jede Arbeitsſtunde als Gemeinde⸗Arbeiter 
wird mit 30 Pfennig beſonders bezahlt. 
— Magiſtrat in Kolberg zum 1. Oktober ein Nacht 
wächter, 33 Mark monatlich. — Kreisausſchuß in 
Stargard ſofort ein Chauſſee⸗Auſfſeher, 450 Mark. — 
Stadtiörfter beim Magiſtrat in Lautenburg zum 1. 
Januar, Gehalt 650 Mk. baar und event. 100 Mk. 
widerrufliche perſönliche Zulage, freie Wohnung im 
Waldhauſe, Ackerland, Wieſen etc. — Die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle des Schutzbezirks Wershofen iſt zu beſetzen, 
etatsmäßiges Gehalt 1000 Mark, nach diftritiver Ans 
ſtellung von zwei zu zwei Jahren eine Zulage von ie 
100 Mark bis zu 200 Mark, Buchen⸗Scheit⸗ und 
Knüppelholz etc. im Werthe von 50 ME, zuſammen 
1250 Mk. — Förſter, verheirathet, zum 15. Oktober 
oder 1. Januar in Wuſſow bei Lauenburg i. Pomm., 
Bewerbungen bei v. Stülpnagel, Grünberg, Uder- 
mark. Die Förſterſtelle des Schubbezirkes 
Kelberg, Gehalt 1100 Mark, zum 1. Januar 
1895, Bewerbungen beim Bürgermeiſter Hirſch. 
— Revlierförſter zum 1. November, Anfangs⸗ 
gehalt 900 Mk. baar, 3 Hektar Deputatland, Meidungen 
an die fürſtlich Hatzſeldt'ſche Domänen - Direktion in 
Calcum bei Kalſerswerth a. Rh. — Forſtgehilfe bet 
Frhr. v. Nagell, Gartrop bei Weſel. — Forſtlehrling 
zum 1. Oktober, Meldungen beim königl. Forſtaſſeſſor 
Vupow, Kr. Stelp, in Pommern. — Verwaltungs⸗ 
Sekretär, Gehalt 1500 Mk., welches nachl der definitiven 
Anftellung von 3 zu 3 Jahren um 100 Mk. bis 
2200 Mk. ſteigt, Meldungen bei Gevelsberg, Bürger⸗ 
meiſteramt. — Kreis⸗Ausſchuß⸗ Sekretär zum 1. Ok⸗ 
tober, Gehalt 1200 —1800 Mk., Franzburg, en 
Ausſchuß. — Bureau⸗Aſſiſtent zum 1. 9 120 e tt 
1500 Mk., ſteigend von 4 zu 4 Se . 
bis 2106 Mk. Kalbe (Saale), Kreisausjhub. 

* Zum Kapitel von der Verſchiedenheit der 
Ferien für die hiefigen Schulanſtalten jet noch mit⸗ 
getheilt, daß für dle ſtaatliche Fortbildungs⸗ und Ge⸗ 
werkſchule der Schulſchluß am Sonnabend, den 
29. d. Mts., Abends 9 Uhr, der Schulanfang am 
Donnerſtag, den 11. Oktober ſtattfindet. Bisher haben 
die Ferien der Fortbildungsſchule mit denen der 
Vollksſchulen melſtens gleiche Dauer gehabt; daß dies 
ſelben diesmal länger dauern, iſt wohl mit der durch 
die bevorſtehende Aufnahme neuer Schüler und den 
Abſchluß des Sommerhalbjahres entſtehenden Arbeits⸗ 
anhäufung in Einklang zu bringen. N 

Zu der Ausſchließung oſtpreußiſcher Kon⸗ 
ſervatiwer von der Galataſel in Königsberg bringt 
die „Oſtpreuß. Ztg.“ eine offizielle Kundgebung des 
oſtpreußiſchen fonjervativen Vereins. Dem politiſchen 
Verhalten der von der Galatafel Ausgeſchloſſenen 
müſſe volle Anerkennung zu Theil werden, weil es ein 
muthiges Eintreten bekunde für das, was dieſelben im 
Einverſtändniß mit ihren Parteigenoſſen für de 
Richtige gehalten haben. a 

Jüdiſche Feiertage. Unſere jüdlichen Mitbürge* 
feiern am 1. Oktober d. J. den Anfang des 5655 
Jahres, am 2. Oktober das zweite Neufahrsfeſt, am 


N 


1 


>) 
4 

* 

7 


2 


3. Oktober das Feſt der Faſten Gedaljah. Dieſe 
eiertage werden ſtreng beobachtet. 

* Prüfung. Der geſtern und heute im hieſigen 
Lehrerinnen⸗Seminar abgehaltene Prüfung wohnten 
die Herren Provinzial ⸗Schulrath Dr. Kretſchmer, 
Schulrath Dr. Rohrer, General =» Superintendent Dr. 
Döblin, Oberbürgermeiſter Elditt ꝛc. bei. Es beſtanden 
und erhielten ein Zeugniß zur Anſtellung an öffent⸗ 
lichen Unterrichtsanſtalten die Damen: Frl. Becker, 
Braun, Grack, Kirſchſtein, Knoblauch, Lorenz, Schulze, 


erner von hier und Frl. Dauter, Döring, Hanne⸗ 


mann, Huhn, Knobbi, Knuth, Lehmann, Lippky und 
Schuth aus Danzig. 5 

Aus dem Oberverwaltungsgericht. Die 
Vorſtandgmitgielder der „Evangeliſch⸗lutheriſchen . 
burgſſchen Gemeinde“ zu Rucken bei Tilſit ſtellten be 
em Amtsvorſteher zu Schillgallen den Antrag, ſie 
von der Anmeldung der neu eintretenden Mitglieder, 
lngbeſondere auch der neugeborenen Kinder, zu be⸗ 
ftelen, da es nicht die Abſicht des Bereinsgeſetzes vom 
II. März 1850 ſei, auch religtöſe Gemeinden einer 
ſolchen Anmeldepflicht zu unterwerfen. Der Amts⸗ 
vorſteher erwiderte den Antragſtellern, daß ihrem Ver⸗ 
langen nicht ftattgegeben werden könne, es vielmehr 
bei dem bisherigen Verfahren ſo lange verbleiben 
müſſe, bis der Verein ihm den Nachweis liefere, daß 
ihm Korporationsrechte verllehen worden ſeien, denn nur 
in dieſemFalle könne deſſen Befreiung von den Vorſchriften 
des Vereinsgeſetzes gemäß § 2 Abſatz 3 daj. anerkannt 
werden. Gegen dieſe Verfügung führte der Vorſtand 
Be beim Landrath zu Tilſit, ſodann beim 

egierungspräfidenten in Gumbinnen Beſchwerde, 
wurde aber von beiden Stellen abſchlägig beichteden 
und erhob ſodann gegen den abweiſenden Beſcheid des 
Regierungspräfidenten Klage mit dem Antrage, dieſen 
Beſcheid jowie die Verfügung des Amtsvorſtehers aufs 
zuheben und anzuerkennen, daß eine geſetzliche 
Verpflichtung des Vorſtandes zur Anmeldung der 
Neugeborenen und zur Abmeldung der Verſtorbenen 
nicht beſtehe. Zur Begründung dieſes Antrages wurde 
geltend gemacht, daß in der Statuirung eines derartigen 
Meldezwanges ein Eingriff in die durch dle Verfaſſung 
gewährleiſtete Freiheit der Religionsübung gefunden 
werden müſſe. Der 1. Senat des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts erkannte jedoch am 18. September cr. auf 

bwelſung der Kloge. N 

„»Der weſtpreußiſche Verein für die höheren 
Töchterſchulen hat ſeine Oktoberverſammlung bis auf 
die Weihnachtsferien verſchoben, da noch erſt wichtige 

orfragen erledigt werden ſollen. Auch ſoll eine 
Deputation der Mitglieder in den Herbſtferien eine 
Audienz beim Miniſter nachſuchen. 

* Penſionirung. Mit dem 1. Oktober d. Is. 
ktitt Herr Pfarrer Baecker von der St. Annenkirche 
M den Ruheſtand. Herr B. wird am künftigen 
Sonntage feine Abſchiedspredigt vor den Gemeinde⸗ 
mitgliedern halten. Zu den Bewerbern um die nun 
bafant werdende Seelſorgerſtelle gehört auch Herr 


Predigtamts „Kandidat Greger, ein geborner Elbinger. 


Grundſätze aus dem Kammergericht. Als 
Verſammlungen im Sinne des Vereinsgeſetzes ſind 
nur ſolche anzuſehen, welche entweder mit der gemein⸗ 
ſamen Abſicht zuſammengetreten, oder von dem Unter⸗ 
nehmer zu dem ausgeſprochenen oder aus den Um⸗ 
ſtänden ſich ergebenden Zwecke veranſtaltet ſind, 
öffentliche Angelegenheiten zu erörtern oder zu berathen. 
— Durch die in einer periodiſchen Druckſchrift bekannt 


der erfolgten polizeilichen Anmeldung der Verſammlung 


ſcc durch Einſicht in die hierüber zu erthellende amt⸗ 
liche Beſchelnigung oder durch perſönliche Erkundigung 


joztalen Intereſſen. 


O Perſonalnotiz. Dem bisherigen 2. Lehrer, t 


Herrn Ziehlke, in Unter⸗Laakendorf iſt von der kgl. 
Regierung zu Danzig die durch den Tod des Lehrers 
Herrn Ruth erledigte erſte Lehrerſtelle daſelbſt vom 
1. Oktober ab verliehen worden. — Der berittene 
Gendarm Herr Schutz in Neuhof iſt mit dem 1. Okt. 
nach Elbing verſetzt worden. In deſſen Stelle tritt 
der berittene Gendarm Herr Pauleit aus Elbing. 

Eiſenbahn Oſterode⸗Hohenſtein. Die 40,74 
Kllometer lange, dem kgl. Etſenbahn⸗Betriebsamt 


in Oſtpreußen mit den Zwiſchenſtatlonen Kraplau, 
Geierswalde und Mühlen (Halteſtellen) wird voraus⸗ 
ſichtlich am 1. November d. J. für den Perſonen⸗ 
und Güterverkehr eröffnet werden. Die Entfernungen 
betragen ab Oſterode: Kraplau 10,60, Geierswalde 
22,77, Mühlen 30,47 und Hohenſtein 40,74 Kilom. 

Ankauf von Deichländereien. Nach der 
„Dirſch. Ztg.“ ſoll der Fiscus die Außendeiche an der 
Weichſel von den betreffenden Ortſchaften abzukaufen 
beabſichtigen, zu welchem Zwecke nächſten Freitag 
Termine in Barendt, Lleßau, Altweichſel, Kunzendorf 
2c. angeſetzt ſeien. 

Es iſt bekannt, daß man in früherer Zeit 
Bienenwirthſchaft im Walde betrieb und Hierzu Klotz⸗ 
beuten in lebenden Bäumen, vornehmlich in Kiefern, 
anlegte. Nachdem durch Geſetz vom Jahre 1805 die 
Ausführung neuer Beuten verboten war, ſind zwar 
die alten Beutkiefern allmählig bis auf wenige aus 
den Königlichen Forſten verſchwunden; indeſſen giebt 
es in unſerer Provinz noch einige große Privatwälder, 
in denen Bienenwirkhſchaft in natürlichen lebenden 
Deuten bis auf den heutigen Tag betrieben wird. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſer gewiſſermaßen 
noch einer früheren Kulturperlode eigenthümliche 
Betrieb heute in raſchem Schwinden begriffen fit 
und in abſehbarer Zeit überall einer katlonellen 
Forſtwirthſchaft Raum geben muß. Herr Ober⸗ 


nur 
u Danzig unterftellte Bahnſtrecke Oſterode⸗Hohenſtein d 


förſter Fehlkamm in Finkenſtein hat einen Abjchnitt 
einer alten Beutkiefer mit Beute, Spund und Klotz 
aus dem dortigen Revier dem Provinztal⸗Muſeum in 
Danzig zukommen laſſen. Dieſe Beutkiefer hatte 
Profeſſor Dr. Conwenß im vorigen Jahre auf der 
bienenwirthſchaftlichen Ausſtellung in Danzig ausgeſtellt, 
um weitere Kreiſe anzuregen, ihm feſtſtellen zu helſen, 
in welchem Umfange eine derartige Bienenzucht noch 
betrieben wird. Auf ſeinen Wunſch bat jetzt auch der 
Vorſitzende des Weſtpreußiſchen Provinzialverelns für 
Bienenzucht, Kreisſchulinſpektor Witt in Zoppot, an 
die Imker in den Gebieten Weſtpreußens bezw. Nord⸗ 
deutſchlands die Bitte gerichtet, nachzuforſchen, wo, 
ſeit wann und in welchem Umfange etwa noch Bienen⸗ 
zucht in Klotzbeuten, die in lebende Bäume hinein⸗ 
gearbeitet ſind, getrieben wird, und darüber einen 
Bericht einzuſenden. 

Zu den diesjährigen Kaiſer⸗Manövern in 
Oſt⸗ und Weſtpreußen batte die auswärtige Preſſe 
eine beſonders große Zahl von Berichterſtattern geſandt. 
Inſonderheit die engliſche war ſtark vertreten. Ge⸗ 
ſpannt durfte man auf die franzöſiſche Kritik ſein. 
Der Berichterſtatter des Pariſer „Temps“ ſchließt 
ſeinen Bericht: Von dieſen Manövern, welche mit ſo 
wenig Vorbereitung wie möglich geleitet wurden, um 
ſie den Kriegszuſtänden zu nähern, tragen wir im 
Ganzen den Eindruck mit nach Hauſe, daß die beiden 
Armeekorps des Nordoſtens des Deutſchen Reiches 
Eigenſchaften an den Tag gelegt haben, die jene des 
8., 15. und 16. Armeekorps, welche wir letztes Jahr 
in ihren Uebungen nahe der franzöſiſchen Grenze 
beobachteten, noch übertreffen. Der Kaiſer gab am 
Schluſſe der Manöver ſeine Zufriedenheit lebhaft zu 
verſtehen, indem er erklärte, „daß das 1. und 17. 
Armeekorps mit einem Eindringling über die Grenzen 
des Reiches kurzen Prozeß machen würde.“ 

Rückpoloniſirung verdeutſcher Ortsnamen. 
Eine ganz eigenartige Erſcheinung wird der „Poſ. 
Ztg.“ mitgetheilt. Es iſt dies die Thatſache, daß die 
niedere polniſche Bevölkerung ſich vlelfach eines noch 
vor wenigen Jahrzehnten in allgemeinem Gebrauch 
geweſenen polnſſchen Städtenamens nicht mehr erinnert, 
den neuen deutſchen Namen jedoch in einer Weiſe 
gebraucht, die auf nichts weniger als auf eine Rück⸗ 
poloniſirung hinausläuft. Der erſt Ende der ſiebziger 
Jahre in „Argenau“ umgewandelte Name der Stadt 
„Gniewkowo“ wird nämlich ſowohl im mündlichen 
Verkehr als auch in zahlreichen polniſchen Briefadreſſen 
mit „Jarginiewo“ oder „Jargeniewo“ bezeichnet. Es 
wäre intereſſant, zu erfahren, ob derartige Rückbildungen 
noch mehrfach eingetreten find. In ähnlicher Weiſe 
werden von jeher deutſche Ortsnamen poloniſirt. Das 
neueſte Erzeugniß auf dieſem Gebiete iſt wobl der 
polniſche Namen der Zuckerfabrik „Amſee“, die allge⸗ 
mein mit „Jamcza“ bezeichnet wird. 

Wandergewerbeſcheine für 1895. Der Re⸗ 
gierungs⸗Präſident fordert diejenigen Perſonen, welche 
im Jahre 1895 ein der Steuer vom Gewerbebetriebe 
im Umherziehen unterliegendes Gewerbe zu betreiben 
beabſichtigen, auf, den hierzu erforderlichen Antrag bei 
der Polizeibehörde (Polizei⸗ Direktion, Polizei = Ver: 
waltung, Amtsvorſteher) ihres Wohnortes ſchon im 
Laufe des Monats Oktober d. J. zu ſtellen, da dieſe 
ſo früh geſtellten Anträge zunächſt berückſichtigt werden 
und bei einer verſpäteten Stellung des Antrages auf 
rechtzeitig Ertheilung des Gewerbe⸗ bezw. Wander⸗ 
gewerbeſcheines vor Beginn des neuen Jahres nicht 
gerechnet werden kann. 

Perſonalien bei der Forſtverwaltung. 
Albrecht, Förſter zu Torgelow, Arndt, Förſter zu 
Puttkrug (Reg. = Bez. Stettin) werden am 1. Oktober 
cr. in den Ruheſtand verſetzt; Genz, Förſter zu Nettel⸗ 


| grund, iſt zum 1. Oktober cr. nach Puttkrug (Reg.⸗ 


ez. Stettin) verſetzt; Knop, Forſtſecretär, von Aſtra⸗ 
wiſchken nach der Oberförſterei Nicolaiken (Reg.⸗Bez. 
Gumbinnen) verſetzt; Kosleck, Forſtaufſeher, von 
Kapatſchützt nach der Oberförſterei Neuhof (Reg.⸗Bez. 
Köslin) verſetzt; Lorenz, Förſter zu Horſt, Oberförfterei 
Ztegenort, nach Torgelow (Reg.⸗Bez. Stettin) verſetzt; 


Prilwitz, Forſtſecretär, Oberſörſterei Jacobshagen, vom] 


1. Oktober als Förſter nach Horſt (Reg.⸗Bez. Stettin) 


i! verſetzt; Schwarzkopf, Forſtaufſeher, zum Förſter er⸗ 


nannt und ihm die Förſterſtelle Schaafbrück (Reg.⸗Bez. 
Stettin) übertragen worden. 

Tantièmezinſen der Reichsbankbeamten. 
Bei den einzelnen Reichsbankſtellen wird aus einem 
beſtimmten Procentſatz der Bruttoeinnahme ein ſog. 
Tantiesmefonds der Vorſtandsbeamten gebildet. Die 
auf jeden einzelnen Beamten entfallenden Beträge 
werden demſelben gutgeſchrieben, bleiben jedoch einſt⸗ 
weilen für ihn aſſervirt, und er erhält nur die Zinſen. 
Das Kapital wird erſt bei ſeinem Tode oder bei 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte, nach Deckung 


„etwaiger Regreßanſprüche, ausgezahlt. Der Magiſtrat 


au Elbing hatte nun den dortigen Reichsbankdirektor 
„von dem vollen Betrag dieſer Tantièmezinſen zur 
Gemeindeſteuer veranlagt und den Einſpruch deſſelben, 
a das Steuerprivileg des Dienſteinkommens der 
277 de für dieſelben beanſpruchte, abgewieſen. Der 
85 Bush zu Danzig gab der Klage des Direk⸗ 
eb ſtatt und ſetzte die Steuer dem Antrage des⸗ 
jelben entjprechend derab. Gegen dieſes Urthel legte 
der Magiſtrat Revifion ein. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht hob am 22. September cr. die Vorentſcheidung 
auf und wies die Klage ab. In Uebereinſtimmung 
mit den für die Staatsſteuerveranlagung aufgeftellten 
Grundſätzen führte der Gerichtshof aus, daß allerdings 
der Tantiömebezug ſelbſt einen Theil des Dienſtein⸗ 
kommens bilde und daher, wenn er ausgezahlt würde, 
8 zur Hälfte beſteuert werden dürfte. Ob nun aber 
At Tantiemen bei der Reichsbank oder in den 
1 55 8 des Beamten angeſammelt werden, könne be⸗ 
ezüglich der Zinseinnahme von denſelben keinen Unter⸗ 
ſchled machen. Dieſe habe immer den Charakter eines 
Pape bes 110 ton dürfe für dieſelbe das 
rivileg des Beamteneinkommen 
genommen werben... 5 s nicht in Anſpruch 
„ Eine Wäſchediebin abgefaßt! 
Hauſe des Inn. Mühlendamms en Nate an 
ein älteres Frauenzimmer Strümpfe zum Kauf an, 
ſchlich ſich dann aber auf den 3 Treppen hoch be⸗ 
legenen Bodenraum und ſtahl dort eine Parthie naſſer 
Wäſche. Ein Dienſtmädchen ertappte ſie dabei und 
veranlaßte ihre Verhaftung. Die Spitzbübin entpuppte 
ſich als eine mehrfach vorbeſtrafte Zuchthäuslerin. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn L. hier. Wir können durchaus nicht 
glauben, daß „nur“ die Lehrer an der Höheren 
Töchterſchule zu Neliktenbeiträgen herangezogen 
werden, und „fämmmtliche“ anderen Lehrer ver⸗ 
ſchont bleiben. Wir können alſo Ihr längeres 
„Eingeſandt“ nur dann aufnehmen, wenn Sie uns 
Don vernünftigen Grund für dieſe Maßregel angeben 
wollen. 


— 


erſchwert), und hinterläßt 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Berlin, 28. Sept. Beſtätigt wird der 


bevorſtehende Rücktritt des Gouverneurs von 


Oſtafrika, Baron von Scheele. Als Nach⸗ 
folger gilt der Oberftlieutenant von Frotha. 
Dagegen iſt von dem Ausſcheiden Wißz⸗ 


manns aus dem Reichsdienſt in maßgebenden Hollünd. Rauchtabak von 8. 


Kreiſen nichts bekannt. 

Berlin, 28. Sept. Dem „Vorwärts“ 
wird zuverläſſig beſtätigt, daß das Miniſterium 
des Innern ein Anarchiſtengeſetz vorbereitet. 

Berlin, 28. Sept. Das Geſetz betreffend 
die Heranziehung des Reichsſiskus zu den 
Communalabgaben iſt in Vorbereitung. 

Darmſtadt, 28. Sept. Heute traf der 
Großfürſt⸗ Thronfolger von Rußland zu 


längerem Beſuche ſeiner Braut in Schloß 


Wolfsgarten ein. 

Lemberg, 28. Sept. In Galizien iſt 
die Cholera in rapider Abnahme begriffen. 

Marſeille, 28. Sept. Zwei Italiener 
wurden bei der photographiſchen Aufnahme 
der Feſtungswerke ertappt und in Nizza ver⸗ 
haftet. 

London, 28. Sept. Die Times melden 
aus Shanghai, daß der Kapitän Tam⸗Ipiquen 
hingerichtet worden iſt wegen Feigheit vor 
dem Feinde. Der Kapitän hatte während 
der letzten Seeſchlacht die Flucht ergriffen, 
worauf ihn die Japaner verfolgten und ſein 
Schiff in die Luft ſprengten. 

London, 28. Sept. „Daily chroniele“ 
meldet aus Moskau, Profeſſor Sacharjin ſei 
nach Livadia zum Czaren berufen, der ernſt⸗ 
lich erkrankt ſein ſoll, er leide an Nierenſtein 
mit Nierenkolik und Ohnmachten. 

Amſterdam, 28. Sept. Laut einge⸗ 
troffenen Nachrichten ſoll über den Frieden 
verhandelt werden, weil die Eroberung von 
Mataram große Schwierigkeiten macht. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Börſe: 3 Cours vom | 27.19. Bu 
3½ pCt. O en che P andbriefe | 900 99, 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,80 99,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 19955 101,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . | 99,90| 99,90 
Ruſſiſche Banknoten 219,15 | 219,05 
Dee iſche Banknoten 164,35 164,10 
Deutſche Reichsanleiggßhe 105,40 105,50 
4 pCt. preußiſche Conſolss 105,40 | 105,40 
4 pCt. Rumäniet 2 = ern: 1970 85.60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 119 70 119,60 
Produkten⸗Börſe. 
pn vom über „„ re | — 50 
eizen Sept wir 0 0 1 . 
TW 127,50 127,70 
Roggen September . 1119,70 119,70 
Order a 110,20 110,50 
Tendenz: Feſter. 
troſeum looo 18,70 18,70 
ltober. wn 43,30 43,20 
Na, Een „40 44,20 
Spiritus September . . er 35,90 | 35,9) 


Königsberg, 28. Sept., — Uhr — Min. Mittags. 


Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. ge a 
Spiritus pro 10,000 L / exel Faß. 

Loco contingent irt. 54,00 & Brief. 
zoco nicht contingentirtrt „00 „Brief. 
Danzig, 27. Sept. Getreidebbörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 

Umſatz: 300 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 120—123 
2 hen 8 18 
Tranſit . und weiß Rn 
" ERBE: 4-50 Nah Tai 
Termin zum freien Verkehr Sept. Okt. 121,50 
ranſit 88 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 121 
Roggen (p. 714 g Qual⸗Gew.): niedriger. 
, 03 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 0 
ermin Sept.⸗ Okt. 103,50 
enn it 5 3 steh ..s 125 
egulirungspreis z. freien Verkehr 
Ge rſte: große 66000 898 90—120 
kleine (625—660 E 95 
Beier, iNländiiher. . .. 0... 103 
rbſen, mländiihe . 2... - 115 
„ Wanſſtt 1 100 
Rub ſen, inländische. 175 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 27. Sept. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
eontingentirt 52,25 Br., nicht contingentirt 32,25 
Br., pro September 32,25 Br., pro September⸗Okto⸗ 
ber 32,50 Br. 

Stettin, 27. Sept Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —.—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 31,60, pro Sept. —,—, pro April-Mai —,—. 


u; 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 27. Sept. Kornzucker exkluſive von 
92 % Rendement 11,20, neue 11,40. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 10,90, neue 10,85. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 8,15. Ruhig. — Gemahlene 
Bann 900 Faß 24,00 bis 25,00. Mels I mit Faß 
—,—. Ruhig. f 


Viehmarkt. 

Grunau, 27. Sept. Es ſtanden zum Verkauf 

410 Rinder. In Folge des großen Auftriebes wickelte 

das Geſchäft ſich langſam ab, zu weichenden Preiſen 

für Vieh 2. Qualität, wogegen gute Waare zu alten 

Preiſen gekauft wurde, bezahlt wurde pro 100 Pfund 
lebend Gewicht 26—33 Mk. 


— ee 


Verfälſchte ſchwarze Seide. man 
verbrenne ein Müſtercher des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige tigung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht), brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
eine dunkelbraune Aſche, 


die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht 


kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche 
der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der ver⸗ 
fälſchten nicht. Die Seiden⸗ Fabrik 
G. Henneberg (f. f. Hoflief), Zürich, 
verſendet gern Muſter von ihren ächten Seiden⸗ 
ſtoffen an Jedermann, und liefert einzelne Roben 
und ganze Stücke porto- und zollfrei in's Haus. 


Es übertrifft in Geſchmack und Geruch des 
Becker in 
Seeſen a. H. alle ähnlichen Fabrikate. 10 Pfd. 
heute noch franco 8 M. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 19. Sonntage nach Trinitatis. 
(Erntedanffeft.) 

St. Nicolai-Pfarrsirche, 
Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
. > Auth ische 8 tuurch 

vangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 

2 St. Harke g 


Vorm. 93 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 
Lackner. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burn. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 94 Uhr Herr Pfarrer Rahn. 
Einſegnung 
der Michaelis⸗Confirmanden. 
der Einſegnung: Beichte 
Abendmahl. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Einſegnun 
der Michaelis⸗Confirmanden. 
Nach der Einſegnung: Beichte 
Abendmahl. 
St. Annen ⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
a 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
reger. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
gr 9% Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
ecker. 
Einſegnung der Confirmanden 
(Oktober⸗Abtheilung). 
Nach der Einſegnung: Beichte 
Abendmahl. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
1 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
a 


wald. 

Nach der Predigt: Communion. 
Sonnabend, den 29. September, 
Nachmittags 4 Uhr: 
Vorbereitung 
zur helligen Communion. 
Mennoniten⸗ Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 

Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
Synagogen⸗ Gemeinde. 

Gottesdien ſt: 
Freitag, den 28. d. M., Abends 51 Uhr. 
Sonnabend, den 29. d. Mts., Morgens 


84 Uhr. 
Feſtgottesdienſt 
an den beiden Tagen des Neujahrsfeſtes. 
Sonntag, den 30., Abds. 54 Uhr, Montag, 
den 1., Abds. 53 Uhr, Montag, den 1., 
u. Dienſtag, den 2. Morgens, Beginn 
7 Uhr, Predigt 9% Uhr. 


Feiertags halber bleibt 
mein Geſchäft Montag, d. 
I. und Dienstag, d. 2. 
October c. geſchloſſen. 


Simon Zweig. 


Das Grundſtück Traubenſtr. Za 
ſteht zum Verkauf. Näheres daſelbſt. 


SI 


ä 
Stadttheater 
>>I0) EITI 
Sonntag, en 1894, 


Grüffunngs-Dorfellung. 
Im Abonnement. 
Joubelouverture v. C. M. v. Weber. 


PROL Od, 
verfaßt und geſprochen von Franz 
Gottscheid. 


Einleitung und Feſtmarſch von 
Kapellmeiſter Otto Gieseker. 


und 


und 


und 


Hierauf: 
1. Novität. Zum 1. Male: 1. Novität. 
Niobe. 
Schwank in 3 Akten von Oscar 
Blumenthal. 
Repertoirſtück des Leſſing⸗Theaters 
in Berlin. 
Kaſſeneröffnung 6, Anfang 7 Uhr. 
Mittelpreiſe. FE 
Montag: Ausser Abonnement. 
2. Novität. Zum 1. Male: 2. Novität. 


Verbotene Früchte. 
Luſtſpiel von Emil Gött. 
Vorher: 
Unter vier Augen. 
Luſtſpiel in einem Akt von Fulda. 


Nachruf! 
5 Donnerſtag, den 27. September, entriß ein plötzlicher Tod uns unſern! 
braven Collegen, den Lackirermeiſter 


Heinrich Jaretzki. 


. Sein biederer Charakter wird ihm ein ehrendes Andenken allzeit 
bewahren. Die Werkmeiſter 
d des Schichau'ſchen Stadtetabliſſements. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die mir 
Meldung derjenigen Perſonen, welche während des „ er 
termines innerhalb der Stadt umziehen, an den nachbezeichneten, für jeden 
Polizeibezirk beſtimmten Tagen bei dem hieſigen Einwohner⸗Meldeamte zu er⸗ 
folgen hat und für die Zeit dieſer Meldung derjenige Polizei⸗Bezirk maß⸗ 
gebend iſt, nach welchem die zu meldende Perſon verzogen iſt. 

Es ſind anzubringen die Meldungen aus dem 

1. Polizei⸗Bezirk am 5. und 6. Oktober d. Is., 
8 8 9 


2 7 ” 5 * 71 * 71 ” 

3. [2 ” 75 10. 7 11, 4 E 

„ „ und Bezirk 4a am 12., 13. und 15. Oktob 

5 „ am 16. und 17. Oktober d. Is., 8 
6. 71 n ” 1 51 ” " 

* 2 „ 20. „ 22. > 1 

Be 5 „ 23., 24. und 25. Oktober d. Js., 

„ „, „ 
10. 


15 2 7. 80, „>. n und 1. November d. Js. 
Die ſchriftliche Meldung iſt zuläſſig. Zu derſelben müſſen ale 
vorgeſchriebenen Formulare, welche vollſtändig auszufüllen ſind, verwendet werden. 
Dieſe dürfen nicht in die in den Hausfluren des Rathhauſes be⸗ 
findlichen Briefkaſten gelegt werden, ſondern ſind in zwei Exemplaren 
in dem im Rathhauſe (Eingang Friedrichſtraßze) befindlichen Geſchäfts⸗ 
zimmer des Einwohner ⸗Meldeamts an den Werktagen während der Vor⸗ 


mittagsſtunden abzugeben, anderenfall 
angeſehen werden wird. 5 ale die Meldung als nicht erfolgt 
te as von auswärt 
die Abzugs⸗Atteſte Militärpapiere, Geſindedienſthücher ze. vorzulegen find, kann 
während der Vormittagsſtunden an jed 5 lriftli 
angebracht werden. jedem Werktage mündlich, auch ſchriftlich 


Zur Meldung iſt zunächſt jede ihre Wohnung reſp. ihren Wohnort 
wechſelnde Perſon ſelbſt, falls dieſe aber de Welbung Aer Jewel Farc 
früherer als deren ſpäterer Wohnungsgeber, Dienſtherr ꝛc. verpflichtet. 

Sen ſchlißlich noch bemerkt wird, daß ſich im Hausflur des Rath⸗ 
hauſes (Eingang Friedrichſtraßte) ein Anſchlag befindet, aus welchem erſicht⸗ 
lich iſt, an welchen Tagen der innerhalb der Stadt vorgekommene Woh⸗ 
n zu melden iſt, wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die von 
hier verziehenden Perſonen ſich zur Empfangnahme der Abzugs⸗Atteſte zunächſt. 


geben ae und demnächſt erſt zum Einwohner ⸗ Meldeamt zu be⸗ 


Elbing, den 21. September 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
gez. Elditt. 


Elbinger Standesamt. Die bisher nicht vermietheten Sy⸗ 
Vom 28. September 1894. nagogen⸗Sitze werden am 


Fabeln E d ge don 2 Sonntag, den 30. Sepfember, 


= eie Carl Patz € Vormittags 11 uhr, 
heſchließungen: Rentier Jacob an Ort und Stelle vermiethet werden. 


Kröcker⸗Baalau mit Caroline Werner⸗ 
Der Synagogen⸗Vorſtand. 
— ——— 


Elbing. 
Sterbefälle: 
Jarepfi 62 3. Danzig, 20. September, 1894. 
— Der Herr kommandirende General 
5 des XVII. Armeecorps hat mir ſeinen 
Dank für das freundliche Entgegenkom⸗ 
men und die ſehr bereitwillige Auf⸗ 
nahme, welche die ihm unterſtellten 
ruppen während der diesjährigen gro⸗ 
en Herbſtübungen auch im dortigen 
tadtkreiſe gefunden haben, ausgeſpro⸗ 
jj Gen und mich erſucht, dies den Bethei⸗ 
ligten mit utheilen. 
Elter Hochwohlgeboren wollen ges 
fälligſt demgemäß on den dortigen 


Stadteingeſeſſenen ; . 
enntniß len in geeigneter Weile 


Der un edierungspräſident: 


Oberbürgermeiſter Herrn Elditt 
Hochwohlgeboren in Elbing. 


eee 
N chendes bri 3 2 
zur öffentlichen Kenntuiß * 


Elbing, den 26. September 1894 
Der Dberbürgermeifter. 


„„ Stanfer-Rit 

E erbeſte zum Kitten zer⸗ 

brochener Gegenftände, mie Gar 

Porzellan, Geſchirr, Holz u. |. w. f 
Nur ächt in Gläſern zu 30 u. 50 

bei: Th. Warlies, Glasmaler, 
Rud. Sausse, Drog, 

J. Staesz jun., " 


8 zugezogenen Perſonen, bei welcher 


Werkmeiſter Heinrich 


Heute Vormittag 11 Uhr 
verſtarb nach vierzehntägigem 
Krankenlager mein lieber Mann, 
unſer guter Vater, Großvater, 

Schwiegervater, Bruder, Onkel 
und Schwager, der 


Amtsvorſteher 
Hermann Penner 


im Alter von 57 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Oberkerbswalde, 27. Sep⸗ 

tember 1894. 

Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Die Beerdigung findet am 

Montag, den 1. Oktober, Nach⸗ 

mittags 3½ Uhr auf dem Kirch⸗ 
hofe zu Neuheide ſtatt. 


DAA AKA AAA AKK 
d Sonnabend, d. 29. Septbr., 
0 Abends 8½ Uhr: 


Stiftungsfest 
(Herrenabend) 
des. Elbinger 


Stenotachygraphen-Vereins 5 


im „Goldenen Löwen.“ 
Gäste willkommen. u) > 
BUSUYYVVV/VYVVWyg 


Bekanntmachung. 


Eine Partie Brennholz, von dem 
Brande der höheren Töchterſchule her⸗ 
rührend, ſoll 
Sonnabend, 29. Septbr., 

Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Schulhofe der höheren Töchter⸗ 
ſchule öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Elbing, den 28. September 1894. 


Der Magiſtrat. 
Größtes Lager von f 
% g vorzüglichſter 
e ehledern, Qualität, 
empfiehlt von 60 & an bis 1,75 
Bernh. Janzen. 


Pfg. 


u 4, 2 2 2 4: 


Al 


Rochn., Corraspond., Kontorarb. DR 
Stenographie. 


Schnell-Schön-_.9,.® 
Schrift, e 
0 RS 
40 ge 
Gratis °& 9 Sicherer 
Prospoct, Erfelg garantiert 


Adressieren Sie genau wie folgt: 
Erstes Dontsches Handels-Lehr- ö 
0TTO SIEDE - Eins 


1 Len A: Dlioher 115 
1. 1 1 i 
Geschäft p ieße ich mein 


9 Uhr Abends. 
Julius Arke. 


Den Empfang perſönlich 


gewählter 


Zur Confection I} NMenheiten für die Winter⸗Jaiſon 


Dalnel-Lollatten! 


empfehle Neuheiten in 


ſeidenen Beſätzen, Mervilleur, 


Damafjee, Changeants, 
Moirce, changeant Moirse, 
halbſeidene Mervilleux 
in ſämmtl. modernen Farbenſtellungen. 

Reinſeid. Mervilleux, 


prima Qualität, per Meter 2,25. 


Halbſeid. Mervilleux 


in größt. Farbenſortiment p. Mtr. 1,15 
— 


Neueſte Farben EE 
in Sammeten und Peluſchen. 
Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 

Moirée-Sammet. 


Sammetbänder, ſchwarz u. farbig. 


Größte Collection 
in ſeid. Garnirungsbändern. 
Neuheiten in Spiken. 
Schwarzſeidene 


Chantilly⸗Bourdon⸗Guipure⸗ 
Spitzen p. Mtr. 0,35, 0,55, 0,75, 


Bourdon⸗Spitzen 
Valencienne⸗Spitzen 
ſehr preiswerth. 


creme, 


Irische Spitzen 


Spitzen⸗Einſätze u. Eutre⸗deux 
p. Mtr. 0,13, 0,20, 0,35, 0,45. 


Be Era nhcläße, 

große Sarbencollection, 2 

ſchmal 0,07, breit 0,12. 
Grösstes Sortiment in 


Mohair⸗ und Soutaſchtreſſen 


in 5 Breiten am Lager. 
Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 
ee 
arbige Mohairtreſſen 
5 per Meter 0,04. 


Neu und apart. 
Schwarze Spitzen⸗Einſätze 
mit farbigem Seidenbanddurchzug 
per Meter 0,38. 


Neuheiten in ſchwarz 


Schwarz ſeidene Borden 
in ſchmal mittel breit 
p. Mtr. 0,12. 0,22. 0,30. 
Farbig ſeidene Borden, 
I vollſtändiges Farbenſortiment, MM 
in ſchmal in breit 
p. Mtr. 0,18. 030. 


Neuheiten in Schmelzborden 
und Schmelzeinſätzen. 


Neueſte 
Mohair⸗Plüſchbeſätze, Mohair⸗ 
Maraboutbeſätze, ſeidene 


Mohair⸗Pelüſchbeſätze 
in jeder modernen Kleiderfarbe 
vorhanden, per Meter 0,17. 
Reichſte Auswahl EEE 
ſchwarzer und farbiger 
Krimmer⸗ u. Aſtrachanbeſätze. 
Schwarze Krimmerbeſätze 
ſchmal mittel breit 
1 0,38 . ge 
arbige Krimmerbeſatze 
Isg 0,38, breit 0,55. 
Beige créme abſchattirte 


Aſtrachan⸗Beſätze. wa } 


Grösstes Sortiment 


in 
Federbesätzen, 
Pelzbesätzen, 
Straussbesätzen. 
Hellfarbige echte 

Straussfederbesätze. 


Größte Ausma in a 
u. Poſamentgarnituren. 
letzte at Letzte Neuheit! 
ubgepaßte Uniformtreſſenbeſätze 
mit dazu paſſ. Rock⸗ u. Rückenbeſützen, 
Neu! Knopfgarnituren Neu! 
mit genau dazu paſſenden Schnallen. 
. in 1 und 
nopfgaruiture 
in Jed, Stahl Gold, Bronce, 
Perlmutter und Celluloid. 
Goldknöpfe 0,07, Perlmutter⸗ 
tnäpfe 0,08, Metallknöpfe 0,05, 
Jedknöpfe 0,08. 
Neu! Neu! 


Nur bee Futlerſachen. 


Rockfutter, Jaconetts und 
Shirtings zu billigſten Preiſen. 
Woll⸗Alpacca in all. Kleiderfarben. 
Glockengaze. 


zur Schneiderei 


Th. Jacoby. 


extra breit, p. Mtr. 0,85, 1,05, 1,25. 
in weiß, 


beurre, ecru 
Tüllſpitzen p. Mtr. 0,15, 0,25, 0,40 


in ſchwarz, weiß, cröme, beurre, ecru, 


Militairtreſſen, Zackenlitzen. 


u. farbig ſeid. Borden. | 


Peluſch⸗ u. Maraboutbeſätze, 


Neuheit. in Taillengarnituren 


Kleider-Schlitzverschluss. a 


Taillenſatins, Taillenköpers, 


Sämmtliche Auslagen 


Izu allerbilligſten Tagespreiſen. 


beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 


Geschw. Philipp Nachflgr., 


Inh. Emma Krebs, Heil. Geiſtſtraße 20. 


pe 


9 + 
Möbel-Fabrik mit Dampfbetrieb 
f. Roschkowski, 


Elbing, Gr. Hommelſtalftr. vis-à-vis d. Theater, 


empfiehlt ſein großes 


e 


N 


Tiſchlermeiſter, 


Lager ſelbſtgefertigter 


eompletter Wohnungseinrichtungen, 
Möbel-, Spiegel⸗ und Polſterwaaren 


in guter, dauerhafter Arbeit aus beſtem Material von einfachſter bis 
f eleganteſter Ausführung. 
Da ich nur geringe Geſchäftsunkoſten habe, ſo liefere zu denkbar 


billigſten Preiſen. 


Zeichnungen der neuesten Mode liegen 


ſtets zur Anſicht und werden auf Wunſch franco zugeſandt. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer: 


— — 
—dd ä —— 
— 


farben, Lacke, 
Schablonen, 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 
J. Staesz jun., 

* Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 

Spezialität: Streichfertige Oelfarben. 


irniß, Pinſel, 
Bun rl 


ud 


Prima engl. dreifach gefiebte Außkohlen, 


ſchleſiſche Stück-, Würfel⸗ und Nußkohlen, 


PER ſowie 2 
vorzüglich Schönen Oberländer Preßtorf, 


Brennholz in Kloben und kleingemacht 
empfiehlt bei größtem Lager zu äußzerſt billigen Preiſen frei Aufbewahrungsort 


J. Frühstück. 


Kaufen Sie Meininger 1 Mark-Loose. 


Meine Heilanſtalt und Poliklinik 
für Frauen⸗Krankheiten 


befindet ſich ſeit dem 20. September d. J. 


- 


Königsberg i. Pr., 


J 
Schönstrasse No. la. 


> 


— 


A 


Es wird die Poliklinik (unentgeltliche Behandlung unbemittelter kranker Frauen) 1 


täglich von 10—11 Uhr abgehalten. 


Privatſprechſtunden daſelbſt 11—12, 4—5 Uhr. 
Dr. M. Lehmann, 


Frauenarzt. 


Die Aufnahme ins Haus erfolgt während der Sprechſtunden. 


Brautschleier 


ſowie ſämmtliche Putzartikel in 


größter Auswahl empfiehlt 
B. Reimann, Fiſcherſtr. 41. 
Königsbergerſtraße 15 ſind zu 
verkaufen: Stühle, a. Reftana- 
tionstiſch, Bettgeſtelle, Garten⸗Möbel, 
Kindervelociped, Nachtſtuhl u. v. A. 


Eine ſchwarzbunte 


Mülhtuh . 8 
3 tüchtige Tiſchler⸗ 
geſellen 


finden dauernde Beſchäftigung für Möbel 
und weiße Arbeit bei 


G. Boltenhagen, 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb, 
Pr. Stargard. 


Lehrlinge 
ſucht C. Wosegien, 
Präciſions⸗ Mechaniker. 


Für mein Manufaktur⸗, Kurz⸗ 
waaren⸗ und e e 
ſuche per ſofort oder 1. Oktober 


einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern. 
M. B. Buss Sohn, 


Krojanke. 


Oeffentlicher Dank. 


Vor 5 Jahren litt ich an einem 


Ichroniſchen Rachenkatarrh. Nachdem ich 


während eines halben Jahres bei einem 
Spezialarzte ohne Erfolg Hülfe geſucht 
hatte, wandte ich mich an den hom. 
Arzt Herrn Dr. Volbeding in 
Düsseldorf, Königsallee 6, u. wurde 
von demſelben in einem Vierteljahr ge⸗ 
heilt, wofür ich Herrn Dr. Volbeding 
meinen Dank abſtatte. 
Zimmermann, 
Schule zu Neuenhaus. 


Lehrer | zu Hilden, 


ar 


Nach Königsberg 


expedire D. „Vorwärts“ jeden 
Montag, Morgens 9 Uhr, von hier 
via Ha orte. 

Von Königsberg 


nach Elbing 
via Pillau und Hafforte ebenſo 
jeden Mittwoch, Vormittags 10 Uhr. 
Ladeplatz in Königsberg im Kiel⸗ 

graben, in Elbing „Scharfe Ecke“. 


Frachtkammer hier, Laſtadienſtr. 7/8. 


rachtſätze billigſt. : 
4 Paul Friers. 


Marienburger Fierdelofterie. 
Bei der Ziehung am 27. September cr. 
fielen Hauptgewinne auf folgende Nrn. 
1 eleganter Landauer mit 4 Pferden 
auf Nr. 105647; 1 Kutſchir⸗Phaston 
mit 4 Pfd. auf Nr. 161653; 1 Halb⸗ 
wagen mit 2 Pfd. auf Nr. 152835; 
1 Jagdwagen mit 2 Pfd. auf Nr. 
174439; 1 Halbwagen mit 2 Pferden 
auf Nr. 176243; 1 Selbſtfahrer mit 2 
d. auf Nr. 
198 = Nr. 582; 1 Parkwagen mit 
2 Ponnys auf Nr. 81223; 2 Paß⸗ 
pferde auf Nr. 101488; 2 Paßpferde 
auf Nr. 95464; je 1 Reitpferd, geſattelt 
und gezäumt, auf Nr. 35412, 38138, 
107718, 22035, 109166, 45373, 75899, 
12493; je 1 Pferd auf Nr. 51960, 
93111, 99130, 98943, 71156, 64116, 
142682, 22070, 90160, 28980, 113903, 
36431, 57300, 55879, 98910, 103787, 
69167, 121280, 173471, 126393, 25619, 
1878, 101714, 115839, 33959, 62613, 
51397, 168168, 74751, 161046, 29936, 


78957; 1 Coupee mit 14 


114351, 89337, 52390, 64294, 16649, 


175220, 59773, 13843, 171072, 
128210, 17093, 45441, 146175, 169243, 
26727, 10749, 132716, 148243, 169020, 
94934, 145140, 134309, 32460, 135511, 
4166, 104524, 54481, 31289, 44537, 
178792, 2997, 33794, 118643, 114945, 
148776, 13312, 14719, 133698, 128949, 
121758, 91846, 173138, 153764, 55712. 
(Ohne Gewähr.) 


Der tolle Graf. 


Auman aus dem Goldthale Siebenbürgens von 
* E. von Wald⸗Zedtwitz. 
a 1 Nachdruck verboten. 


Michelu, der das mit anſah, ballte die Fäuſte 

in ren Wutb, jede Faſer in ihm bebie 
Die Leute aber brachen in ſtürmiſche Eljen 
dus und machten Anſtalt, den edelmüthigen 
Herrn Grafen Balanyi Oedön, der es doch weit, 
Weit beſſer mit ihnen meinte, als der ſtolze 
Deutſche, aus dem Sattel zu heben, um ihn im 
Triumphe auf das Caſtell zu tragen; er aber 
ſuchtelte jetzt mit der Meitpeitiche zwiſchen fie, 
und ritt mit dem Gelben auf ſie ein, ſo daß ſie 
von ibrem Vorhaben abſtanden. 

„Ja, das iſt der Unterſchied zwiſchen den 
Sachſen, die fremd in's Land gelaufen ſind, 
und Euren angeborenen Herren. Die treiben 
Euch in's Elend und laſſen Euch verkommen. 
es behandeln Euch mit Nachſicht und 


„Eljen! Eljen!“ klang es noch lange, als 
— in dem Gefühle einer Heldenthat Pojana 

* U 5 
Wie immer bedurfte es auch heute nicht erſt 
des Rufens, um Jetta zu ſeiner Bedienung 
herbeizuholen, denn fie ſtand ſchon auf ihrem 

Poſten, um das Pferd abzunehmen. Jetzt hielt 
ie Oedön den Bügel, ſchmachtenden Blickes das 

Auge ihres Herrn ſuchend. Oedön ſtieß einen 
unwilligen Laut aus, dieſer Blick war ihm fo 
läſtig und er dachte ernſtlich, das Mädchen aus 

dem Hauſe zu jagen. 

Auf ſeinem Zimmer angelangt, warf er ſich 
geſtiefelt und geſpornt auf ein üppiges Ruhe⸗ 
bett, deſſen koſtbaren Sammetüberzuges nicht 

achtend. i 
Die Poſt war angekommen, er erkannte, ohne 

daß er die Brieſe öffnete, einen ſolchen von der 
Fürſtin Arabella Dobreano, die übrigen kenn⸗ 
zeichneten ſich ſchon durch ihre Umſchläge und 
die aufgedrückten Firmen als Rechnungen oder 
Briefe von Geſchäftsleuten, welche alle Geld von 
m haben wollten. 

„Habgieriges Geſindel!“ ſtieß er wütend 
ervor. 

Einige der Beträge, das wußte er wohl, 
bewegten ſich in beträchtlichen Höhen, welche er 
nicht imſtande war zu decken. Und dann das 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 29. September. 


1894. 


Geld für das Gut der Fürſtin Dobreano? Er 
mußte es beſchaffen. 
„Aber ob ich dies allein kann? Wohl kaum?“ 
Er verſank in ein Selbſtgeſpräch. 
„Ich muß ein vertrautes Weſen haben, ſeitdem 


der alte Schurke Iſrael —“ Seine Stirn ver⸗ 


finſterte ſich mehr und mehr. 

„Hm, ob ich dieſem Mädchen ganz und gar 
vertrauen kann?“ . 

Er erhob ſich und trat an's Fenſter. Da 
ſah er Jetta an die Stallthüre gelehnt ſtehen, 
unverwandt zu ihm heraufſtarrend. 

„Dies alberne Geſchöpf liebt mich, und wenn 
ich ihr ab und zu einen Brocken hinwerfe, geht 
ſie für mich durch's Feuer — und am Ende 
weiß fie gar nicht, was fie thut. Aber wenn 
ſie's wüßte, wenn fie Miene machte zu ſprechen 
— dann — dann —“ 

Es wurde Nacht in ſeinen Zügen, der Mund 
verzerrte ſich und dabei rieſelte ein kalter 
Schauer durch ſeine Glieder. 

f „Wer tft da?“ rief Palanyi plötzlich über⸗ 
aut 


„Nur ich, Euer Gnaden!“ ließ ſich Jetta, 
welche mit der brennenden Lampe in das Zimmer 
trat, ſanfter Stimme vernehmen. 

„Nur Du, mein Kind!“ ſagte Oedön mit 
einem jo freundlichen Ton, daß ſich Jettas 
Wangen vor Freude roſig färbten. z 

Sie ſetzte die Lampe auf den Tiſch, da fühlte 
ſie mit ſeeliger Wonne, wie Oedöns Hand über 
ihre Haare ſtrich. Unter dieſer Berührung ging 
fie hinaus, nicht ahnend, daß ihr ein ſpöttiſcher 
Blick des Triumphes ihres Herrn folgte. — 

„Sie iſt ächt,“ ſagte er höhniſch. „Aber 
erſt will ich ſehen, ob ich mich nicht auf mich 
ſelbſt verlaſſen kann.“ 

Er ſchloß die Thür, ſchlüpfte durch den 
Kleiderſchrank in den geheimen Gang, zog ſich 
um und verfolgte den wohlbekannten Weg, 
welcher ihn zu dem letzten Theil des unter⸗ 
irdiſchen Gewölbes führte. N 

Er öffnete dieſe Thür jetzt nur mit Grauen. 
Stets glaubte er, die Geſtalt Iſraels müßte ihm 
aus einem dunklen Winkel entgegen treten. 
Endlich begann er mit der Arbeit, die Maſchine 
ſetzte ſich in Bewegung, er beſtrich die Platten 
mit Farbe, ſchob die Papiere darunter und 
begann zu preſſen. 

Jetzt öffnete er die Schraube wieder und 
betrachtete, was er geſchaffen hatte. 

„Verfuſcht — unmöglich — ein Blinder 


fieht es — es geht aber nicht allein, während 
ich arbeite, trocknet die Farbe und giebt einen 
ganz anderen Ton.“ 

Einen ächten Tauſend⸗Guldenſchein aus der 
Taſche ziehend, verglich er denſelben mit dem 
gefälſchten. 

„Verdammt — verflucht — verflucht — 
Und ich muß noch kleine Papiere machen — 
die ſind faſt noch ſchwieriger.“ 

Ermattet, in ſtiller Verzweiflung ließ er ſich 
ſchwer in einen Holzſchemel fallen, der unter 
ſeiner Laſt zuſammenbrach. Dunkelheit umfing 
ihn, ein jäher Aufſchrei entfuhr ihm und er 
konnte ſich kaum entſchließen aufzuſtehen. 

„Und kein Streichhölzchen — nichts der⸗ 
artiges, — doch — da.“ 

Er taſtete umher und verſuchte ſie anzuſtreichen, 
ſie verſagten, denn ſie waren feucht geworden. 
So mußte er ſich denn entſchließen, ſich in der 
Finſterniß den Weg tappend zurück zu ſuchen, 
ſeine erhitzte Einbildungskraft bevölkerte dies 
Gewölbe mit allerhand abſcheulichen Geſtalten 
und ſchweißgebadet langte er endlich auf ſeinem 
Zimmer an. 

„Ich muß mich entſchließen — ich muß — 
—“ jagte er düſter und wollte den Klingelzug 
ziehen, um Jetta zu rufen. Doch er ließ die 
Hand noch davon ab. 

„Morgen, morgen,“ 


ett. — 

Thaleda hatte den Auſtritt zwiſchen den 
abgewieſenen Arbeitern und Georg Baumbach, 
welcher nur durch ihr Dazwiſchentreten einen 
ſo günſtigen Ausgang genommen hatte, doch 
mehr angegriffen, als ſie es ſich eingeſtehen 
wollte. Jetzt, wo ſie einſam auf ihrem Zimmer 
ſaß, fühlte ſie es erſt, und die Erregung zitterte 
noch in ihren Gliedern nach. Es war ſo traulich 
hier, ſie hatte dieſen Raum ſtets geliebt, aber 
jetzt, wo Georg ihn oft betrat und ſeine Ge⸗ 
danken mit den ihrigen tauſchte, da wollte es 
ſie bedünken, als läge eine höhere Weihe darüber. 

Wie ein ſtiller Tempel erſchien ihr dieſes 
Stübchen jetzt, in dem ſie die ſchönſten Stunden 
ihres Daſeins verlebte. 

Und das Leben dieſes Mannes war heute 
in Gefahr geweſen. Wie hätte ſie das ihrige 
ohne ihn nur ertragen ſollen? Stille Thränen 
rannen über ihre Wangen, ſie faltete die 
Hände und dankte Gott für Georgs glückliche 
Rettung. 

Baumbach aber war, nachdem er von 
Feuerſtein, der ſich inzwiſchen eingeſtellt, die 
herzlichſten Dankesworte für ſein ruhiges Be⸗ 
nehmen erhalten hatte, in der getheilteſten 
Stimmung nach Hauſe gegangen. i 

Er fühlte ſich auf der einen Seite ſo ge⸗ 
hoben: Thaleda hatte ſich heute wieder als 
Heldin gezeigt, aber — — was war bei dieſer 
muthigen That auf die Gefühle, welche ſie für 
ihn perſönlich als Georg Baumbach, was auf 
die, die ſie für ihn als Menſch im allgemeinen 
empfand, zu ſchieben? 

Das hätte er gern gewußt, und doch ver⸗ 


damit ging er zu 


mochte dies ihm Niemand zu ſagen. 


Sie hätte, wie ſie verſicherte, jedem — alſo 
auch dem Grafen Palanyi Oedön jo tapfer 


beigeſtanden. 
„Das iſt ſchön, das iſt groß — das iſt 
herrlich und bin — . (im 


ſchmerzlichen Zwiſpalt in feinem Innern ſühlend, 


legte ſich Georg zur Ruhe. 


„Da hat wieder Jemand in meinen Papieren N 


herumgeſucht,“ ſagte er ärgerlich, als er beim 
Verlaſſen des Zimmers den Schrelbtiſch mlt 
den Blicken überflog. 


9 de: 
Er hatte ſich nicht geirrt, die Frau Wirthin 


ließ kein Papierchen unangeſehen. 
Siebentes Kapitel. 


Zwiſchen Caſtell Pojana und Caſtell Sos⸗ 


patak waren in der letzten Zeit häufig Briefe 
gewechſelt worden, welche ſtets über zwel 


Punkte handelten: um den Gutsverkauf und 
Beide fanden 
die erwünſchte 


um das nächſte Wiederſehen. 
jedoch vorläufig noch nicht 
Erledigung. 


„Warum er nur ſo lange ausbleibt?“ fragte 


ſich Arabella betrübt und ihre Wangen bleichten 

ein wenig, und unter ihren ſchönen dunklen 

Augen zeigten ſich leichte, bläuliche Schatten. 
„Ob ich ſelbſt noch einmal hinüber reite?“ 
Ihr Herz ſprach ein unvernehmliches „Ja“, 

aber ihr weiblicher Stolz ſetzte demſelben eln 

1 „Nein“ entgegen und ſo unter⸗ 
eb es. 


„Sie waren in Abrudbanya?“ fragte die 


Fürſtin ihren Kammerhuſaren. „Haben Sie 
Bekannte von mir geſehen?“ 
Arabella erröthete, wen kannte ſie dort denn 


eigentlich? Den Arzt, den fie ſeines rüden 
Weſens wegen längit abgeſchafft hatte. Was 


konnte ſie es inter „ob 
hatte oder nicht? * n g 
„Ich bin dem Herrn Grafen Palanyl Oedön 
— Erlaucht, entgegnete der Kammer⸗ 
huſar. 
„So? — Nun? — Und?“ fragte Arabella 


haſtig. 

„Er hat mich nicht bemerkt.“ 

„So. Sah er wohl aus?“ 

„Oh ja, er ritt zum Stuhlrichter Feuerſtein. 
Als ich zurückkam, ſah ich ihn dort im Garten.“ 

Arabella ſagte nichts, dazu hatte er Zeit; 
um zu ihr zu kommen, mangelte ſie ihm. 


Janos erzählte von dem neuen Berguntex⸗ 
nehmen und theilte ihr mit, daß die ganze 


Gegend darüber in großer Erregung ſei. Ob 


ſich der Graf daran betheiligte, wußte er nicht. 


Eben ſtand Arabella wieder am Fenſter und 
hielt Umſchau. — Plötzlich erröthete ſie. — 
Dort nahte ein Relter, eben verließ er den 


Wald. 

„Oedön!“ rief ſie laut und ließ das Taſchen⸗ 
luch flattern. 

Aber er ſah ſie nicht, kein Gegengruß erſolgte. 
Warum er nur nicht ſchneller ritt? Das Ge⸗ 


linde erlaubte es ; ü i 

ja. Arabella fühlte fich ges 
krünkt, feine Sehnſucht nach ihr konnte keine 
große ſein. 


Jetzt bog er in den Schloßweg ein, jetzt 
Nandi er ſie und nickte, mit der Hand die 
ur übe lüftend. — Er ſah doch bildſchön 
Gel; Arabella hatte alles vergeſſen, denn der 
liebte nahte ihr ja. 
Endlich!“ damit eilte Arabella freudig be⸗ 
uc auf Graf Palanyl zu, der heute erſt Zeit 
d, feinen Beſuch bel der Fürſtin Dobreano 
Wiederholen. 
W5 ice ſchmeichelhaft Oedön auch dieſes eine 
weſen en „Endlich“ noch vor einiger Zeit ge⸗ 
De re, heute verdroß es ihn. 
llang Vorwurf, welcher daraus hervor⸗ 
langen d. id dann — dieſes ſehnende Ver⸗ 
nur z, Delhes ihm, dem geübten Frauenkenner, 
Arapan Ir der Beweis dafür war, daß 
feiner . wenn fie erſt ein volles Recht an 
le Verſon hatte, dies mit keiner andern 
zen würde! Gebunden ſein für's Leben war 
aun Debön ein Gedanke, der ihm uns 


Und do gebb in dieſem Augenblicke, wo 
er in das 14 ſanft erröthende Angeſicht 
Are as ſchaute, da gedachte er jener blonden 
Schönheit, die ſelnem Feuer ſo eiſige Kälte 
entgegenſetzte, und er fühlte, daß es ihm 
Wonne ſein würde, ihr Seele, Leib und Treue 


dem Markte verſchiedene Einkäufe machte. Sie 
war freundlicher als ſonſt gegen ihn geweſen, 
hatte ihn ſogar bei der Auswahl einiger Sachen 
um ſeinen Rath gefragt. 

Da tauchten die Schatten ſeines Lebens 
wieder vor ihm auf und das Gefühl der 
moraliſchen Ohnmacht beſchlich ihn und drückte 
ihn nieder. Auch ſein Geſicht verriet die ſeeliſche 

Ißſtimmung, er ſah bleich und nervös abge⸗ 
bannt aus. Das machte Arabella beſorgt. 

Was fehlt Ihnen, Oedön? Sind Sie 
Ihn , Haben Sie Kummer? Arabella zog 

A ſanſt auf das Sopha nieder und ihre 

tme klang weich, wie Nachtigallenſchlag. 
dae ſchön war ſie, wie mild die Augen und 
och wie feurig! Wie vokler Anmuth jede ihrer 
Bewegungen! 

i Die Wirkung auf Graf Palanyis empfäng⸗ 
liche Natur blieb nicht aus, ſeine Sinne be⸗ 
leblen ſich wieder, er öffnete die Augen und 
Nolte Arabella an ſich ziehen. Doch fie wich 

M aus und jah ihn traurig an. 

„Sie find nicht offen gegen mich, Oedön 
uud Wahrheit, unbedingte Wahrheit iſt zwiſchen 
| 2 die ſich lieben, die erſte Bedingung, auf 
| er alle Liebe beſteht.“ 

„Nicht offen, Arabella? Was berechtigt Ste 

das zu ſagen?“ fragte Oedön mit ge⸗ 

0 Erregtheit. 

„Sie find es nicht, denn Sie haben Sorgen 
und wollen ſie mir nicht anvertrauen, wenn 


uf ewig zu geloben. Vor elner Stunde, 
Auf dem Wege bierher, hatte er Thaleda 
eſprochen, als fie in Abrudbanya auf 


auch vielleicht nur, um mich nicht zu betrüben.“ 

„Aber ich verſtehe Sie wirklich nicht, 
Arabella.“ 

„Der alte Iſrael fehlt Ihnen überall, er 
war Ihre rechte Hand, mehr Freund als 
Diener, und außerdem bedrückt es Sie, daß ein 
Mißton zwiſchen Ihnen lag, als er ſo plötzlich 
ſtarb! Warum gaben Sie dem nicht Ausdruck? 
Dieſe Anhänglichkeit an dieſen alten Mann wirft 
ein ſo ſchönes Licht auf Ihren Charakter und 
Sie brauchen ſich dieſer Regung wahrhaftig 
nicht zu ſchämen, am wenigſten mir gegenüber.“ 
Arabella hatte ſanft geſprochen, wie eine 
Schweſter zu einem geliebten, kranken Bruder. 

„Ein Mißton?“ fuhr Oedön in einem Tone 
auf, der ganz und gar nicht zu Arabellas 
freundlicher Weiſe paßte, was dieſe jedoch zu 
überhören ſchien und ſich durch die Thatfache zu 
erklären ſuchte, daß Männer ihre Gemüthsbe⸗ 
wegungen oft hinter einer künſtlich angenommenen 
Rauhheit zu verbergen ſuchen, weil ihnen dies 
männlicher erſcheint. 

„Deshalb erwähnten Sie ſeinen Tod mir 
gegenüber überhaupt nicht, doch ſchweigen wir 
davon. Ich ſehe, es erregt Sie und Sie wiſſen 
nun, wie ſehr ich an allem theilnehme, was Sie 
anbelangt.“ 

Oedön ſah düſter vor ſich hin und es lag 
kalt und herausfordernd auf ſeinem Geſicht. 

„Nein! Sprechen wir davon, es iſt mir un⸗ 
bequem, daß er nicht mehr in meinem Dienſte 
iſt, doch das iſt alles!“ 

„Schämen Sie ſich doch der edlen Regung 
nicht, Oedön. — Ich liebe Sie deshalb noch 
mehr,“ bat Arabella mit ſeinen Fingern ſpielend, 


aus denen das Blut gewichen war, für ſie ein 


erneuter Beweis, wie ſehr ſeine Gefühle ſeinen 
Worten in Wirklichkeit widerſprachen. 

„Was liegt mir ſonſt an dem alten Iſrael?“ 
fuhr Oedön wieder mit Härte auf. 

„Doch wer ſagte Ihnen, daß ich im Un⸗ 
frieden mit ihm auseinander gegangen bin?“ 

Er ſtarrte ſie fragend an und ſein Geſichts⸗ 
ausdruck dabei war ein ſeltſam veränderter. 

Arabella zögerte, ſie hätte dieſen Punkt viel⸗ 
leicht nicht berühren ſollen; Oedön war auf⸗ 
brauſender Natur. Er konnte Jetta für ſchwatz⸗ 
haft halten und das arme Mädchen ihres Dienſtes 
entlaſſen. Das wollte ſie aber nicht. 

„Man ſpricht dieſes und jenes, Du lieber 
Gott, ein ſo intereſſanter Fall wird eben er⸗ 
örtert,“ warf ſie leicht hin. 

„Lächerlich, widerſprechen Sie dieſem Ge⸗ 
ſchwötz eifrig, Fürſtin, ich bitte Sie darum, ich 
bitte Sie herzlich!“ ſagte er, jetzt ſich erhebend, 
wobei ſeine Bruſt heftig zu arbeiten ſchien und 
ſeine Hand den ſchwarzen Schnurrbart zwirbelte. 

„Gewiß, mein Freund, wenn Sie es wünſchen,“ 
entgegnete fie beſchwichtigend, wobei ihr Blick 
jeher feiner Mienen, jeder ſeiner Bewegungen 
folgte, 

Oedön befand fich in einer Erregung, welche, 
wie es der Fürſtin ſchien, mit dem umlauſenden 
Gerücht nicht im rechten Verhältniß zu ſtehen 


ſchien. Ohne über den Grund nachzudenken, 
brach ſie ab, denn ſie wollte ja die Geſellſchaft 
des heiteren, liebenswürdigen Grafen Palanyi 

Oedön genießen und nicht die des mürriſchen, 
1 8 55 unter dem Einfluſſe ſeiner trüben Laune 
tand. 

„Laſſen wir das!“ Sie erhob ſich. 

„Hier find die Briefe des Advokaten aus 
Bukareſt, leſen Sie dieſelben in Ruhe durch, 
Sie werden dann beſſer wiſſen, wie unſere 
Sachen ſtehen, als wenn ich Ihnen den Inhalt 
derſelben mittheile,“ ſagte ſie jetzt, ſo ſeinen Ge⸗ 
danken eine andere Richtung gebend. 

Arabella legte ihm ein Packet von Schrift⸗ 
ſtücken hin und entfernte ſich, ſchlich aber wieder 
leiſe zur Portiere zurück und ſah geſpannt durch 
eine kleine Oeffnung, um den Eindruck, welchen 
der Inhalt dieſer Briefe auf Palanyt machen 
würde, zu erſpähen. 

Schon wieder ſchlich das Mißtrauen zu ihr 
heran und ſtreckte ſeleine unſichtbaren Arme nach 
ihr aus. 

Oedön ließ ſich am Tiſche nieder und zwar 
ſo, daß er ſein Geſicht der durch die Portiere 
verhüllten Thür zuwandte. 

„Verdammt — verdammt!“ kam es leiſe 
über ſeine Lippen, wobei eine Hand ſchwer auft 
das uneröffnete Packet fiel, während er mi 
der anderen den Kopf ſtützte. 

Arabella ſah, daß er vorläufig dieſe wichtigen 
Briefe noch uneröffnet ließ, während ſie geglaubt 
und gehofft hatte, daß er ihren Inhalt eifrig 
verſchlingen würde. Nur mit Mühe unterdrückte 
ſie einen Seufzer, der Oedön ihre Gegenwart 
verrathen hätte. . 

„Woher weiß man das, woher in aller Welt 
— ſollte Israel ſelbſt — aber nein, nein — 
das iſt ja nicht möglich!“ 

Kalter Schweiß trat auf ſeine Stirn, er 
verwiſchte die feuchten Tropfen mit dem ſtark 
duftenden Taſchentuche und öffnete endlich das 
Band, welches die Briefe umſchloß. 

Arabella war keines ſeiner Worte, kein Zug 
ſeiner düſteren Mienen entgangen. Warum 
beſchäftigte ihn nur jenes Gerücht jo ſehr? 
Warum regte es ihn ſo auf? Jetzt vernahm ſie 
wieder ſeine Stimme. 

„Es iſt gut ff — — hm — — hm — die 
Vettern ſind klug genug, darauf einzugehen, 
dreimalhunderttauſend Gulden iſt der Kaufpreis. 
Ein ſehr hoher aber — — hm — hm — mir 
kann es gleich ſein. Hunderttauſend Gulden 
Anzahlung — — — ich ſtoße den Reſt nach 
und nach ab — und dann —“ 

„Dann kann unſer Glück im reinſten Glanze 
erblühen,“ ließ ſich Arabellas weiche Stimme 
jetzt vernehmen, indem fie hinter der Portiere 
hervortrat. 

„Sie dachten laut, Oedön, und ich ſetzte die 
Gedankenkette bis zu jenem ſüßen Ende fort — 
Oedön — Oedön, Sie ſehen mich ſo 
eigen an — ich — — ich weiß nicht wie — — 
erſcheint Ihnen jenes Ende etwa nicht mehr ſo 
roſig, wie wir es uns in unſern tiefſten Träumen 


Offiziermeſſen und plaudert dort in zwa 


ausmalten, wie Ste es mir tauſendmal m 
begeiſterten Worten ſchilderten d?“ 4 
Palanyi ſchwieg. ihm fehlten die Worte, — 
das verdammte laute Denken, das lebhan 
Mienenſpiel, welches ihn faſt verrathen han 
Jetzt galt es, Arabellas Mißtrauen zu bes 
ſcheuchen und er umarmte fie mit heißer Glu 
— Wann hätte es ihm jemals daran gefehlt! 
„Arabella? Welche Gedanken? Wie wart 
Ihnen möglich, fie in Worte zu kleiden?? 
„Oedön — — o mein Gott — — das 
das Entſetzlichſte der Liebe, daß zuweilen d 
Zweifel —“ "2 
„Die Zweifel? Arabella, wie können 9% 
ſolche hegen?“ 2 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Der „Spitzname“ des deutſche 
Kaiſers. Aus Berlin wird berichtet: De 
dentſche Kaiſer befindet ſich ſehr gern inmüt 
ſeiner Offiziere, er beſucht daher ſehr oft ® 


loſer Fröhlichkeit mit den Herren. 
erzählt zahlreiche verbürgte Geſchichtchen 
dieſen kaiſerlichen Kaſinobeſuchen, und ei 
der beſten fol im Folgenden mitgetbe | 
werden: Es kam neulich das Geſpräch al 
die „Spitznamen“, die, wie in zahlreiche 
anderen Geſellſchaftskreiſen, auch in der Arne 
reſp. dem Offizierkorps zu Haufe Find 
Unter allgemeiner Heiterkeit wurden die ver“ 
ſchiedenſten „Spitze“ hoher Würdenträger der 
Armee, ſowie der einzelnen Mitglieder d 
Offizierkorps zum Beſten gegeben. Erdlich, 
als die Namen der Offiziers erſchöpfté waren 
wandte ſich der Kalſer lächelnd an den 
Oberſten mit der Frage: „Nun, und welchen 
Spitznamen führe ich in der Armee?“ Der 
Oberſt erklärte, ihm ſei keiner bekannt, aber 
das unterdrückte Kichern einiger Offiziere 
zeigte dem Kaiſer wohl, daß ſich der Oberſt 
da diplomatiſch aus der Schlinge ziehen 
wolle. Er wandte ſich daher noch an einige 
Herren mit derſelben Frage, aber kei 
wollte etwas wiſſen, endlich rief der Monar 
dem jüngſten Lieutenant zu: „Als 2 
höchſter Vorgeſetzter befehle ich Ihnen, mit 
meinen Spitznamen mitzutheilen!“ Da erhob 
ſich der Lieutenant zart erröthend und 
flüſterte: „Majeſtät führen den Namen 
Gondel⸗Willy.“ Der Kaiſer lachte laut auf, 
denn er fand dieſe Bezeichnung bei ſein 
großen Vorliebe zum Waſſerſport ſehr zu⸗ 
treffend. N 
Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 

in Elbing. | 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
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